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F R A N Z K A F K A S T S C H E C H I S C H E L E K T Ü R E 
I M K O N T E X T 
Diese r Beitrag , in d e m es u m Fran z Kafka s Kenntniss e de r tschechische n Li tera tu r 
u n d Kul tu r sowie u m seine passive Sprachkompe ten z im Tschechische n geht , will 
keineswegs de n E ind ruc k erwecken , Kafka hab e sich in seine r Freizei t ausschließlic h 
de r tschechische n bzw. de r tschechisc h geschriebene n Li tera tu r gewidmet . Di e Jah -
resbericht e de s Staatsgymnasium s mi t deutsche r Unter r ich tssprach e in Prag-Alt -
stadt , dessen Schüle r Kafka war, seine früh e K o r r e s p o n d e n z mi t Ma x B r o d 1 u n d 
nich t zuletz t de r Blick in sein e Bibl iothe k zeigen deutlich , dass dies nich t de r Fal l 
war. Di e Mehrhe i t seine r Büche r ist deutsc h bzw. in deutsche r Sprach e gedruckt . 2 
Kafka als Lese r v on Belletristik , Zeitschrifte n u n d andere n Per iodik a wie „Di e 
Ak t ion" , 3 „Di e Fackel" , „Vo m jüngste n Tag", „Prage r Tagblat t" , „ D e r Art is t" , 4 „ D e r 
A n b r u c h " , „ D o n a u " u n d „Da s junge D e u t s c h l a n d " 5 wi rd dahe r im deutschsprachi -
gen intellektuelle n Kontex t veror te t . 6 Auc h w e n n Kafka das , was in de r Germanis t i k 
Kafka geht hier nich t nu r auf .Klassiker ' wie Johan n Wolfgang von Goeth e un d Heinric h 
von Kleist sowie Zeitgenosse n wie Thoma s Mann , Stefan George , Rober t Walser, Rudol f 
Kassner , Pau l Erns t un d Kar l Krau s ein, sonder n berichte t auch übe r seine .litteraturhisto -
rische ' Lektüre , der der Besuch der Vorlesungen von August Sauer vorausging. Vgl. Brod, 
Max/ Kafka, Franz : Ein e Freundschaft . Briefwechsel. 2 Bde. Hg . von Malcol m Pasley. 
Frankfurt/M . 1989, Bd. 2, 13, 18, 44, 50, 89, 104, 121, 358, 394. -  Z u Sauer vgl. die Über -
sicht der Kurse , die Kafka an der Universitä t besuchte . In : Literárn í archi v (Literaturarchiv , 
LA), Památní k národníh o písemnictv í (Gedenkstätt e des nationale n Schrifttums , PNP) , 
Fon d Fran z Kafka. Ein e detailliert e Beschreibun g un d Kommentierun g aller Quelle n des 
LA findet sich in Svatoš, Martin : Písemn á pozůstalost . Fran z Kafka (1883-1924 ) [De r 
schriftlich e Nachlass . Fran z Kafka (1883-1924)] . Prah a 1984. 
Nebe n den Büchern , die seine Bekannte n wie Oskar Baum , Ma x Brod , Rudol f Fuchs , Erns t 
Hardt , Gottfrie d Kölwel, Ott o Pick , Melchio r Vischer, Erns t Weiß ode r Fran z Werfel 
geschriebe n ode r übersetz t un d herausgegebe n haben , findet man in seiner Bibliothe k u.a . 
folgende deutschsprachig e Autoren : Pete r Altenberg , Kar l Brand , Adelbert von Chamisso , 
Matthia s Claudius , Theodo r Däubler , Stefan George , Johan n Wolfgang von Goethe , Gott -
fried Keller , Conra d Ferdinan d Meyer , Eduar d Mörike , Arthu r Schnitzler , Car l Sternheim , 
Adalber t Stifter, Theodo r Storm , Kar l Han s Strobl , Fran k Wedekind , Christop h Marti n 
Wieland un d Stefan Zweig. Vgl. Born, Jürgen : Kafkas Bibliothek . Ein beschreibende s 
Verzeichnis . Frankfurt/M . 1990. -  Gerad e im Hinblic k auf Strob l ist jedoch zu bezweifeln, 
dass alle für ihn gleichermaße n inspirieren d waren . 
U.a . durc h Zusendunge n von Ma x Brod in den Jahre n 1917 un d 1918 bekannt . Vgl. 
Brod/Kafka: Ein e Freundschaft , Bd. 2,181,185,193,206,211,221,230,233,237,490,51 2 f. 
(vgl. Anm . 1). 
Ebenda. 
5 ££erc<£*487,206,219. 
Born, Jürgen: „Daß zwei in mir kämpfen ..." und andere Aufsätze zu Franz Kafka. Fürth 
im Wald 2000, 147-157. - Vgl. auch Nagel, Bert: Kafka und die Weltliteratur. Zusammen-
hänge und Wechselwirkungen. München 1983. 
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aufgrun d der Sprach e als deutsch e Literatu r wahrgenomme n wird, zum Teil -  das 
eigene Werk durchau s eingeschlosse n - nich t unbeding t für „deutsch e Litteratur " 
hielt. 7 Auch bei seinen Kino - un d Kabarettbesuche n gab er eindeuti g der deutsche n 
Sprach e den Vorzug.8 Er kannt e jedoch nich t allein die deutsch e Literatu r un d 
Kultur . Vor allem - wenn auch nich t ausschließlic h -  bekam er über das jiddische 
Volkstheate r Einblic k in die jiddische Literatur . Mi t der Lektür e von Zeitschrifte n 
wie „Selbstwehr" , „Jüdisch e Rundschau " un d „De r Jude" 9 un d von Fachliteratu r 
zur jüdische n Kunst , Geschicht e un d Religion bewegte er sich eindeuti g im jüdi-
schen intellektuelle n Kontext. 10 
Überraschen d ist, dass auch Kafkas Kenntniss e der tschechische n Literatu r un d 
Kultu r umfassen d waren . Bereit s in der Schul e hatt e er sich mit der tschechische n 
Literatu r un d Kultu r auseinandergesetzt , vor allem im Rahme n seines Tschechisch -
unterrichts. 11 Ohn e diese gründlich e Ausbildung, die ihm durchau s auch Anregun -
gen für seine später e Unterhaltungs - un d Fachlektür e gab, kan n ma n sich Kafkas 
Tätigkei t bei der Arbeiter-Unfall-Versicherungs-Anstal t nac h 1918 kaum vorstellen . 
Den n er profitiert e bei der Arbeit für die Versicherun g von seiner Fähigkeit , mit 
tschechische n theoretische n Texten zu arbeiten , die er am Gymnasiu m erworbe n 
hatte . Un d das ums o mehr , als er nac h der Schulzei t den Kontak t zur geschriebene n 
tschechische n Sprach e niemal s verlor. Übe r Jahr e hinwe g - nich t nu r in der Zei t der 
intensive n Auseinandersetzun g mit der tschechische n Kultu r un d Sprache , zu der 
ihn der politisch e Umbruc h des Jahre s 1918 sowie Milen a Jesenskás tschechisch e 
Briefe anregte n -  las er regelmäßi g tschechisch e Zeitunge n un d Zeitschriften . Er 
kaufte sich Zeitunge n un d Zeitschrifte n mit Jesenskás Artikeln un d Übersetzunge n 
seiner eigenen Texte bzw. ließ sie sich kaufen un d nachsenden , wenn er nich t in Pra g 
war. Seine tschechisch e Lektür e verschaffte ihm , der bereit s in der Schul e mit der 
klassischen tschechische n Literatu r vertrau t gemach t worde n war, meh r als einen nu r 
oberflächliche n Überblic k über die zeitgenössisch e tschechisch e Kultur . Kafka war 
selbst über damal s nu r wenig bekannt e Autore n un d Gruppierunge n informiert . 
Jürgen Born ha t 1990 Kafkas Kenntni s der tschechische n Literatu r un d Kultu r auf 
der Grundlag e von Tagebüchern , Korrespondenze n un d Bücher n aus dem Nachlas s 
7 Brod/Kafka: Eine Freundschaft , Bd. 2, 360 (vgl. Anm. 1). 
Zischler, Hanns : Kafka geht ins Kino . Reinbe k bei Hambur g 1996. -  Binder, Hartmut : Wo 
Kafka und seine Freund e zu Gast waren. Prager Kaffeehäuser und Vergnügungsstätte n in 
historische n Bilddokumenten . Prag, Fürt h im Wald 2000. 
9 Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 189 (vgl. Anm. 1). 
Born: Kafkas Bibliothe k 109 ff. (vgl. Anm. 2). -  In diesem Zusammenhan g ist auch auf 
Kafkas Kenntni s des Werkes von Abraham Grünber g hinzuweisen . -  Brod/Kafka:  Eine 
Freundschaft , Bd. 2, 172, 480 (vgl. Anm. 1). 
Vgl. Nekula,  Marek : Fran z Kafka ve škole. Výuka a znalost i češtiny [Fran z Kafka in der 
Schule . Tschechischunterrich t und -kenntnisse] . In : Kafkova zpráva o světě. Sborník textů 
z literárněhistorick é konference , která se konala ve dnech 20.-21. října 1999 v Centr u 
Franz e Kafky [Kafkas Bericht über die Welt. Sammelban d von Texten einer literaturhisto -
rischen Konferenz , die vom 20.-21. Oktobe r 1999 im Zentru m Fran z Kafka stattfand] . 
Prah a 2000, 59-78. 
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zum Teil dokumentiert , nich t aber kommentiert. 12 Bereit s in den sechziger Jahre n 
ha t sich Františe k Kautma n ausführlic h mit dieser Themati k beschäftigt . Er bewer-
tet e Erwähnunge n der tschechische n Literatu r in Tagebüchern , Briefen un d andere n 
Quelle n allerding s allgemein als „rech t zufällige Titel , die über Kafkas Interess e für 
die tschechisch e Kultu r nich t viel aussagen". 13 Diese Feststellun g gilt aber nich t nu r 
für die tschechische n Werke un d Autore n in Kafkas Notizen , sonder n auch für die 
Anmerkunge n zur deutsche n Literatur , die eindeuti g überwiegen . Ohn e ergänzen -
den Kommenta r ergeben sie kein geschlossenes Bild von Kafkas geistiger Welt un d 
könne n es auch nich t ergeben . Stet s ist ihre weitere Interpretatio n notwendig . 
Fü r diese Interpretatio n ist es wesentlich , sich zuerst zu vergegenwärtigen , welche 
Stellun g die tschechisch e Sprach e un d Kultu r überhaup t in Kafkas geistiger Welt 
einnahm , un d zwar nich t nu r im Vergleich zur deutsche n Sprach e un d Kultur , son-
der n auch im Verhältni s zu andere n Sprache n un d Nationalliteraturen , dene n sich 
Kafka mit Hilfe des Tschechische n näherte . 
Sprache als Weg 
Kafkas Bibliothe k sowie Äußerunge n in seiner Korresponden z un d den Tage-
bücher n zeigen, dass ihm das Tschechisch e nebe n dem Deutsche n offensichtlic h den 
Zugan g zu anderssprachigen , vor allem slawischen Literature n un d Kulture n öffne-
te, dene n die tschechische n Intellektuelle n seinerzei t besonder e Aufmerksamkei t 
widmeten . So las Kafka Dostojewsk i nich t nu r in deutscher, 14 sonder n auch in tsche -
chische r Übersetzung, 15 auch Tolsto i kannt e er aus der tschechische n Übersetzung. 16 
Ähnlic h mag es sich auch mit Gorki s Erinnerunge n an Tolsto i verhalte n haben. 17 Im 
Tagebuc h verzeichne t Kafka am 16. Oktobe r 1911: „mi t Löwy im Nationalteate r 
bei ,Dubrovnick á trilogie' " des Autor s Ivo Vojnovič. 18 Auch hier ist das Tsche -
chisch e die Brück e zur slawischen Welt. 
Gege n Bert Nagel s Feststellung , Kafka habe eine starke Affinität zu russischen 
Dichter n gehabt, 19 lässt sich dahe r nicht s einwenden . Tolsto i un d vor allem Dosto -
jewski, dere n Büche r Kafka in seiner Bibliothe k hatte , sind in dieser Zei t nich t nu r 
Amtlich wurde Kafkas Bibliothe k im Nachlas s nich t erfasst. -  Die Akten wurden heraus-
gegeben von Svatoš, Martin : Pozůstalostn í spis Franz e Kafky [Das Nachlassinventa r Fran z 
Kafkas]. In : Document a Pragensia 15 (1997) 301-338. 
Kautman,  František : Fran z Kafka und die tschechisch e Literatur . In : Goldstücker, Eduard / 
Kautman,  Yrantisek/Reiman,  Pavel (Hgg.) : Fran z Kafka aus Prager Sicht 1963. Prah a 1965, 
44-77, hier 49. 
Vgl. Born: Kafkas Bibliothe k 30 f., 326 (vgl. Anm. 2). 
Vgl. den Brief von Felix Weltsch an Fran z Kafka vom 5. Oktobe r 1917. In : Kafka,  Franz : 
Briefe. Hg. von Hans-Ger d Koch. 5 Bde. Frankfurt/M. , Bd. 5, im Druck . 
Kafka,  Franz : Briefe an Milena . Erweitert e Neuausgabe . Hg. von Jürgen Born und Michae l 
Müller. Frankfurt/M . 1998, 277 f. -  Es handel t sich um die Tolstoi-Übersetzun g „Cizine c a 
mužik" von Milena Jesenská. Jesenská, Milena : Cizine c a mužik [Der Fremd e und der 
Mushik] . In : Kmen 4 (1920) H . 25, 289-292. 
Nac h Janouch,  Gustav : Gespräch e mit Kafka. Aufzeichnunge n und Erinnerungen . Frank -
furt/M . 1961, 111. 
Kafka,  Franz : Tagebücher . 3 Bde. Frankfurt/M . 1990, Bd. 1, 93 (Kritisch e Ausgabe). 
Nagel: Kafka und die Weltliteratu r 328 (vgl. Anm. 6). 
Nekula: Franz Kafkas tschechische Lektüre  im Kontext 353 
für ihn un d die Prage r deutsche n Schriftstelle r ein Maßstab , wie dies z.B. Emi l Fillas 
Bild „Dostojewski-Leser " (1907) illustriert . Es ist aber nich t nachvollziehbar , 
warum Nage l in seinem Buch das Tschechisch e un d die tschechisch e Literatu r -  dar -
unte r auch Autore n von Weltran g wie Otoka r Březin a -  übergeht , obwoh l Kafka sie 
kannt e un d obgleich das Tschechisch e ein wichtiges Mediu m bei der Entdeckun g 
ihm bisher unbekannte r Literature n war. 
Diese Vermittlerroll e spielte das Tschechisch e zum Teil -  wie überraschen d dies 
auch klingen mag - auch für die hebräische , antik e sowie die amerikanisch e Kultur . 
So besaß Kafka zum Beispiel das 1912 in Raudnit z an der Elbe (Roudnic e nad 
Labem ) erschienen e un d von dem Rabbine r Richar d Fede r herausgegeben e Buch 
„Židovsk é besídky" (Jüdisch e Feuilletons). 20 An ihm waren als Autore n un d Über -
setzer unte r andere m Fede r selbst, Alfred Fuchs , Otaka r Smrčk a un d O. L. Šťastný 
beteiligt . Inhaltlic h ist das für junge Leser bestimmt e Buch rech t heterogen . Nebe n 
Übersetzunge n von Shakespeare , Lessing un d Byron , die von Josef Václav Sládek 
un d Jarosla v Vrchlický stammen , stehe n Texte von un d über Jehud a Halev i un d 
L. A. Frankl , jüdische Anekdote n sowie Ausführunge n über die Chanukk a un d die 
Verhaltensgrundsätz e ,zu talmudische n Zeiten' . Auf der Umschlagseit e des Buche s 
war eine Empfehlun g von Jarosla v Sedláček , Professo r an der Theologische n Fakul -
tät der Karlsuniversitä t in Prag , abgedruckt . Auch Sedláček s Werk „Základov é 
hebrejskéh o jazyka biblického " (Grundlage n der hebräische n Bibelsprache ) findet 
sich in Kafkas Bibliothek . Da s Lehrwer k erschie n 1892 im Prage r Stýblo-Verla g x 
un d war die erste tschechisc h verfasste systematisch e Beschreibun g des Hebräischen . 
Kafkas hebräisch e Vokabelheft e zeigen, 22 dass er das Hebräisch e über das Deut -
sche lernte . Doc h beweist das tschechisc h geschrieben e Hebräisch-Lehrbuc h in sei-
ne r Bibliothek , dass er sich die Lektür e umfangreiche r theoretische r Texte in tsche -
chische r Sprach e durchau s zutraute . Da s Lehrbuc h sieht auch ohn e Notize n un d 
Anstreichunge n gebrauch t aus, was ein Hinwei s darau f sein könnte , dass es tatsäch -
lich zum Erlerne n des Hebräische n benutz t wurde . Den n auch die deutsc h geschrie-
bene n Hebräisch-Lehrbüche r un d Hebräisch-Lesebüche r in Kafkas Bibliothe k wei-
sen Gebrauchsspure n auf, sind jedoch nu r in wenigen Fälle n mit Anstreichunge n 
versehen. 23 
Di e Annahme , dass Kafka selbst längere Fachtext e tschechisc h lesen konnte , wird 
auch durc h weitere Sachbüche r un d philosophisch e Werke gestützt , die zu seiner 
Lektür e gehörten , wie zum Beispiel der Tite l „Chelčick ý a Jednot a bratrsk á v XV. 
století " (Chelčick ý un d die Brüderunitä t im XV. Jahrhundert ) von Jaroslav Gol l 
(Pra g 1916), „Svatý Františe k z Assisi" (De r heilige Fran z von Assisi) von Vlastimil 
Kybal (Prag , Laichte r 1913) un d „Sebevražd a hromadný m jevem"' společenský m 
modern í osvěty" (De r Selbstmor d als soziale Massenerscheinun g der moderne n 
Civilisation ) von Tomá š G . Masary k (Prag , Laichte r 1904). 24 
2 0 Born: Kafkas Bibliothe k 93 (vgl. Anm. 2). 
Ebenda 155. 
Sie befinden sich heut e in der Bodleian Library in Oxford. 
Universitätsbibliothe k Wuppertal . Auf diesen Bestand beziehe ich mich auch weiter. Eine 
allgemeine Beschreibun g findet sich bei: Born: Kafkas Bibliothe k (vgl. Anm. 2). 
Ebenda 9. -  Zu Gol l auch der Brief von Fran z Kafka an Ottl a vom 1.2.1919. Vgl. Kafka, 
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Was die antik e Kul tu r betrifft , besaß Kafka die mi t e ine m tschechische n Vorwor t 
eingeführt e griechisch e Ausgabe v o n Pia ton s Pha idon : „P la tonů v Fa idon . K u po t ř eb ě 
školn í " (Piaton s Pha idon . F ü r de n Schulgebrauch . Wien , Tempsk y 1895). 2 5 Kafka s 
Hinwei s auf die gemeinsam e Lektür e v on H o r a z im Brief an Jose f D a v i d 2 6 inter -
pret ier t H a r t m u t Binde r dahingehend , dass Jose f Davi d -  angereg t du rc h Kafka s 
Plan , sich in die waldreich e Bergeinsamkei t de r H o h e n Tatr a zu rückzuz iehe n - da s 
be rühmt e Gedicht , in d e m H o r a z da s Sabinu m preist , lateinisc h aufsagte u n d in s 
Tschechisch e überse tz te . 2 7 Kafka stellt dan n in seine m Brief Li tera tu r (Horaz ) u n d 
Realitä t (tschechisch e Soldaten , die eine n Schlage r singen ) e inande r kont ras t ie r ten d 
gegenüber : 
Wozu ein Gedicht , Pepa , strenge Dic h nich t an, wozu ein neue s Gedicht ? Scho n Hora z ha t ja 
viele schön e Gedicht e geschriebe n un d wir habe n erst eineinhal b gelesen. Übrigen s ein Gedich t 
von Di r habe ich scho n hier . Es gibt hier in der Näh e eine kleine Militär-Kranken-Abteilun g 
un d am Abend zieh t es über die Strasse un d nicht s andere s als dieses Panther , dreh t euch im 
Kreise . 
Unzweifelhaf t war für Kafka die tschechisch e Sprach e ein M e d i u m de r An -
näherun g an die amerikanisch e Kultur . So z u m Beispie l be i de r Vorlesun g v on 
Frant iše k Souku p „Amer ik a a její ú ř edn ic tvo " (Amerik a u n d seine Beamtenschaft) , 2 9 
die er besuchte , ode r bei de r Lektür e de r Autobiografi e Benjami n Frankl ins , die 
un te r d e m tschechische n Tite l „Vlastn í ž ivotopis " (De r eigen e Lebenslauf . Prag , 
O t t o 1912) erschie n u n d die Kafka auc h seine m Vater empfohle n habe n soll. 3 0 
Franz : Dopis y Ottl e a rodin ě [Briefe an Ottl a un d die Familie] . Prah a 1996, 53. -  Gol l un d 
Masary k sind ursprünglic h auf Deutsc h erschienen , Kafka liest jedoch die tschechische n 
Ausgaben. 
In Piaton s Phaido n gibt es sogar tschechisch e Eintragungen , es ist aber schwer zu sagen, ob 
diese von Kafka stammen . Vergleicht man die Schrift hier mit den Autografen aus den 
zwanziger Jahren , stellt ma n fest, dass die Neigun g der Schrift zwar der von Kafka ent -
spricht , doc h währen d der Buchstab e „z " un d ander e Zeiche n mit dem Autograf überein -
stimmen , weisen einige Zeiche n wie „k " un d „t " Abweichunge n auf. Ähnlic h ist die Situa -
tion beim „Handbuc h der französische n un d deutsche n Konversations-Sprache " (Stutt -
gart 1885) von Eduar d Coursier , das deutsch e un d tschechisch e Einträg e enthält . Kafkas 
Autorschaf t schein t m. E. wenig wahrscheinlic h zu sein. Vgl. auch Born: Kafkas Bibliothe k 
153 (vgl. Anm . 2). -  Zu Gol l vgl. auch Kafka: Dopis y Ottl e a rodin ě 53 (vgl. Anm . 24). 
Ders.: Briefe an Ottl a un d die Familie . Hg . von Hartmu t Binder un d Klaus Wagenbach. 
Frankfurt/M . 1974, 102. 
Binder, Hartmut : Kafkas Brief scherze . In : Jahrbuc h der deutsche n Schillergesellschaf t 13 
(1969), 536-559, hier 541. 
Im tschechische n Original : „Na č báseň, Pepo , nenamáhe j se, k čem u novo u báseň? Vždyť 
Horá z již mnoh o pěknýc h básní napsa l a my jsme teprve půldruh é přečtli . Ostatn ě jednu 
báseň od Tebe tu již mám . Je tu na blízku malý vojenský léčebn ý oddí l a večer to táhn e přes 
silnici a nic jinéh o než ty pardalov é se pořá d točejí. " Fran z Kafka an Josef David , 4. Januar -
woch e 1921. Kafka: Briefe an Ottl a un d die Famili e 102 (vgl. Anm . 26). 
Ders.: Tagebücher , Bd. 1, 424 (vgl. Anm . 18). 
Ders.: Zu r Frag e der Gesetz e un d ander e Schrifte n aus dem Nachla ß in der Fassun g der 
Handschrift . Frankfurt/M . 1992, 45 (Gesammelt e Werke in zwölf Bände n 7). -  Born: 
Kafkas Bibliothe k 169 (vgl. Anm . 2). -  Thieberger, Friedrich : Kafka un d die Thiebergers . 
In : Koch, Hans-Ger d (Hg.) : „Als Kafka mir entgegen kam ..." . Erinnerunge n an Fran z 
Kafka. Berlin 1995, 121-127, hier 125. 
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Sprache und Werte 
Di e tschechisch e Sprach e u n d Kul tu r ist also nebe n de r deutsche n gleichsa m die 
Luft , die Kafka tagtäglic h atmet . E s geh t dabe i keineswegs darum , dass er du rc h 
die Prage r Straße n spaziert , Tschechisc h hö r t u n d Prage r Bauwerk e u n d Skulpture n 
betrachtet . Kafka ist wede r Prage r Flaneu r ä la Apoll inair e n o c h ein m o d e r n e r 
Tourist , sonder n ein Prage r mi t böhmische n Wurzeln . Als kleine r Jung e inszenier t er 
angeblic h ein e Puppenaufführun g übe r Geor g von Poděb ra d (Jiř í z P o d ě b r a d ) 3 1 -
au s Poděb ra d s tammt e Kafka s M u t t e r - , jene n Herrscher , de r ein bedeu tende r 
Bestandtei l de s tschechische n nat ionale n M y t h o s war. Diese m M y t h o s , de r v on 
tschechische r Eigenständigkei t u n d D e m o k r a t i e erzählt , von de n tschechische n 
nat ionale n ,Charak te rzügen ' , die im Huss i t i smu s bzw. Pro tes tan t i smu s de r b ö h m i -
sche n Brüderuni tä t tief veranker t sein sollen , begegne n wir auc h in Palacký s „Děj in y 
n á r o d u českéh o v Čechác h a v M o r a v ě " (Geschicht e des böhmische n Volkes in Böh -
m e n u n d Mähren ) ode r in Masaryk s „Česk á o t ázka " (Di e tschechisch e Frage) , die 
nac h 1918 zu r Staatsideologi e wurde . Mi t diese m T h e m a setzt e sich Kafka übrigen s 
auc h anhan d theoret ische r Li teratu r auseinander . 
Seit 1915 ging Kafka prakt isc h täglich auf de m Alts tädte r Rin g an d e m von Ladis -
lav Salou n (1870-1946 ) geschaffene n Jugendst i ldenkma l für de n 1415 in Kons tan z 
verbrannte n Reformato r Ja n H u s vorbei . 3 2 Auc h kannt e er da s dre i Jahr e zuvo r a m 
Moldauufe r errichtet e allegorisch e D e n k m a l für Frant iše k Palack ý (1798-1876 ) v on 
Saloun s Zeitgenosse n Stanisla v Suchard a (1866-1916). 3 3 Vertrau t war i h m auc h da s 
Wer k v on Frant iše k Bílek (1872-1941) , de r nich t n u r die universa l begreifbare n 
„Slepci " (Di e Blinden , 1902) geschaffen ha t te , 3 4 sonde r n auc h Entwürf e zu de n 
D e n k m ä l e r n für Ja n Žižka , Ja n A m o s K o m e n s k ý 3 5 sowie für da s H u s - D e n k m a l in 
Koli n (Kolin) , 3 6 da s Kafka bewunder te : 
Wobei ich freilich imme r nu r an den Koline r Hu s denk e (nich t eigentlic h so sehr an die Statu e 
in der Moderne n Galeri e un d das Grabma l auf dem Vyšehrader Friedho f un d immerhi n noc h 
meh r an diese als an die in der Erinnerun g mir verschwimmend e Meng e nich t leich t zugäng-
licher Kleinarbei t in Hol z un d Graphik , die man frühe r von ihm sah) wie ma n aus der Seiten -
gasse hervorkomm t un d den großen Plat z mit den kleinen Randhäusche n vor sich liegen sieht 
un d in der Mitt e den Hus , alles, immer , im Schne e un d im Sommer , von eine r atemrauben -
den , unbegreiflichen , dahe r willkürlich scheinende n un d in jedem Augenblick wieder von 
dieser mächtige n Han d neu erzwungenen , den Beschaue r selbst einschließende n Einheit . 
Etwas ähnliche s erreich t vielleicht durc h den Segen des Zeitablauf s das Weimare r Goethehaus , 
Nac h Brod, Max: Fran z Kafka. Ein e Biographie . Frankfurt/M . 1963, 19. -  Vgl. auch : Born: 
Kafkas Bibliothe k 19 (vgl. Anm . 2). 
Kafka an Brod am 30.7.1922. Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 395 (vgl. Anm . 1). 
Ebenda 395. 
Kafka an Brod am 7.8.1922. Ebenda 401. 
Kafka an Brod am 30.7.1922. Ebenda 395. -  Zu m Žižka-Denkmal : Františe k Bílek (1872-
1941). Prah a 2001, 212. 
Kafka an Brod am 20.7.1922 un d 7.8.1922. Brodí Kafka: Ein e Freundschaft , Bd. 2, 390 un d 
401 (vgl. Anm . 1). -  Da s Hus-Denkma l in Kolin stamm t aus dem Jahr e 1914 un d trägt 
den Tite l „Stro m bleskem zasažený, po věky hořící " [Ein Baum vom Blitz getroffen, ewig 
brennend] . Dazu : Františe k Bílek 103 (vgl. Anm . 35). 
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aber für den Schöpfe r dessen kan n ma n nu r schwer kämpfe n un d die Tür seines Hause s ist 
imme r geschlossen . 
Währen d er sich für da s Wer k von Bílek begeistert , lehn t er die Werk e v on Šalou n 
u n d Suchard a ab: 
Auch Bilek erwähns t D u nicht , gern würde ich ihn in Deine n Arm betten . Ic h denk e seit jeher 
an ihn mi t großer Bewunderung . Zuletz t ha t mich freilich, wie ich gestehen muß , erst wieder 
eine Bemerkun g in einem mi t ander n Dinge n sich beschäftigende n Feuilleto n in der Tribun a 
(von Chalupn ý glaube ich) an ihn erinnert . Wenn es möglich wäre diese Schand e un d mutwil -
lig-sinnlos e Verarmun g Prags un d Böhmen s zu beseitigen , daß mittelmäßig e Arbeiten wie der 
Hu s von Saloun ode r miserabl e wie der Palack ý von Suchard a ehrenvol l aufgestellt werden , 
dagegen zweifellos unvergleichlich e Entwürf e Bileks zu einem Žižka - ode r Komenskýdenk -
ma l unausgeführ t bleiben , wäre viel getan un d ein Regierungsblat t wäre der richtig e Ansatz-
punkt. 3 8 
Alle dre i Bi ldhaue r beziehe n sich dabe i thematisc h auf de n tschechische n nat iona -
len M y t h o s , ve rkörper t du rc h Ja n H u s , Ja n Žižka , Ja n A m o s K o m e n s k ý u n d Fran -
tišek Palacký , de r de n Huss i t i smu s bzw. die Reformat io n in s Z e n t r u m de r tschechi -
sche n Geschicht e rückte . I n Kafka s Augen hat t e abe r allein Bílek ein Meis terwer k 
geschaffen . An seine r Aussage ist vor allem eine s bemerkenswer t : E r beurtei l t die 
tschechisch e Kuns t nich t au s de r nat ionale n Nische , sonder n nac h ästhetische n 
Kriterien . 
Kafka erwähn t in seine r K o r r e s p o n d e n z mi t B r o d gerad e im Jahr e 1922 Frant iše k 
Bílek siche r nich t zufällig. I n diese m Jah r fand im „ D ů m u m ě l c ů " (Künst lerhaus ) in 
Pra g ein e Ausstel lun g von Frant iše k Bílek statt , die mi t e ine m Text O t o k a r Březina s 
eingeführ t wurde , 3 9 von d e m n o c h die Red e sein wird . Kafka dürft e Bileks Arbei te n 
allerding s scho n frühe r zu Gesich t b e k o m m e n haben . Auc h darau f wi rd n o c h ein -
zugehe n sein . 
Als bedeutsame s Ereigni s not ie r t Kafka a m 5. Jun i 1922 im Tagebuch 4 0 die 
Beisetzun g v on Jose f Václav Myslbe k (1848-1922) , dessen Werke n geradez u ein e 
Schlüsselbedeutun g für die tschechisch e Kul tu r u n d da s tschechisch e national e 
Selbstbewusstsei n z u k o m m t . 4 1 A u c h Alfons M u c h a (1860-1939) , u n t e r andere m de r 
Schöpfe r des kolossale n Zyklu s „Slovansk á epope j " (Slawenepos , 1910-1928) , war 
für Kafka , wie ein frühe r Tagebucheintra g v o m 12. Septembe r 1911 belegt, 4 2 ebenso -
weni g ein U n b e k a n n t e r wie Mikolá š Aleš.4 3 Da s Nat ional theater , an dessen Aus-
Kafka an Brod am 7.9.1922. Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 401 (vgl. Anm . 1). 
Kafka an Brod am 30.7.1922. Ebenda 395. 
Františe k Bílek 417 (vgl. Anm . 35). -  Kafka deute t in einem Brief an Brod einen Besuch der 
Ausstellung an, in dem er „Modern e Galerie " vermerkt . Kafka an Brod am 7.8.1922. Brod/ 
Kafka: Ein e Freundschaft , Bd. 2, 401 (vgl. Anm . 1). 
Eintragun g vom 5.6.1922. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 922 (vgl. Anm . 18). 
Myslbek war nich t nu r an der Ausgestaltun g des Nationaltheater s beteiligt , das 1881/188 3 
eröffnet wurde , er schuf auch Darstellunge n mythologische r Motiv e aus der tschechische n 
Vorzeit für die Palacky-Brücke , un d nich t zuletz t gehen Denkmäle r für tschechisch e Natio -
nalschriftstelle r un d Politike r sowie die Reiterstatu e des heiligen Wenzel auf dem Wenzels-
plat z (enthüll t 1912) auf ihn zurück . 
Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 245 (vgl. Anm . 18). 
Kafka an Milen a Jesenská Mitt e Novembe r 1920. Ders.: Briefe an Milen a 291 (vgl. 
Anm . 16). 
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gestaltun g sowoh l Mys lbe k als auc h Aleš mi twirkten , war Kafka übrigens , wie meh -
rer e Tagebuchvermerk e zeigen , auc h au s eigene r Anschauun g ver t raut . 4 4 N i c h t zu -
letz t war ih m auc h Alois Jiráse k (1851-1930) , A u t o r historische r Romane , in dene n 
er Palacký s „Děj iny " (Geschichte ) literarisiert e u n d emotionalisierte , ein Begriff.45 
I m Jah r 1916 veröffentlicht e Jiráse k in de r Zei tun g „ N á r o d n í pol i t ika " (Nat ional e 
Polit ik) , die Kafka las, eine n R o m a n übe r Geor g von Poděb ra d mi t d e m Tite l „Hus i t -
ský k rá l " (De r Huss i tenkönig) , dessen Abdruc k nac h einige n Folge n au s pol i t ische n 
G r ü n d e n von de r Zensu r u n t e r b u n d e n wurde . 
Mi t diese r Aufzählun g von gesicherte n Fak te n zu F r a n z Kafka s Kon tak t e n z u r 
tschechische n Kultur , ihre r Geschicht e u n d ihre n M y t h e n k ö n n t e m a n n o c h ein e 
ganz e Weile fortfahren . D o c h d a r u m geht es hie r nicht . D i e angeführte n Tatsache n 
sollen lediglich dokument ie ren , dass sich anhan d de r zugegebenermaße n z u m Tei l 
marginalen , weil für Kafka u n d seine Briefpartne r selbstverständliche n Erwäh -
nunge n ein e umfassend e Kenntn i s tschechische r Kul turwer t e rekons t ru iere n lässt. 
D a h e r ist es gewiss kein Zufall , dass sich Kafka in seine m „Schem a zu r Charak te -
ristik kleine r L i te ra tu ren " nich t nu r de r Situatio n de r j iddischen , sonder n auc h de r 
de r tschechische n Li tera tu r zuwand te . 
Kafkas „Schema zur Charakteristik kleiner Literaturen" 
Da s „Schem a Charakter is t i k kleine r L i te ra turen" , in d e m Kafka v on de r unmit te lba -
re n Erfahrun g mi t de r tschechische n u n d von de r du rc h J izcha k L ö w y vermit te l te n 
Erfahrun g mi t de r j iddische n Li tera tu r ausgeht , not ier t e er in seine m Tagebuc h 1911: 
25. XII <1911> Was ich durc h Löwy von der gegenwärtigen jüdische n Litteratu r in Warscha u 
un d was ich durc h teilweisen eigenen Einblic k von der gegenwärtigen tschechische n Litteratu r 
erkenne , deute t daraufhin , daß viele Vorteile der litterarische n Arbeit, die Bewegung der 
Geister , das einheitlich e Zusammenhalte n des im äußer n Leben oft untätige n un d imme r sich 
zersplitternde n nationale n Bewußtsein s der Stolz un d der Rückhalt , den die Natio n durc h eine 
Litteratu r für sich un d gegenüber der feindliche n Umwel t erhält , dieses Tagebuchführe n eine r 
Nation , das etwas ganz andere s ist als Geschichtsschreibun g un d als Folge dessen, eine schnel -
lere un d doc h imme r vielseitig überprüft e Entwicklung , die detailliert e Vergeistichun g des 
großflächigen öffentliche n Lebens , die Bindun g unzufriedene r Elemente , die hier , wo Schade n 
nu r durc h Lässigkeit entstehe n kann , sofort nützen , die durc h das Getrieb e der Zeitschrifte n 
sich bildende , imme r auf das Ganz e angewiesene Gliederun g des Volkes, die Einschränkun g 
der Aufmerksamkei t der Natio n auf ihre n eigenen Kreis un d Aufnahm e des Fremde n nu r in 
der Spiegelung , das Entstehe n der Achtun g vor litterarisc h tätigen Personen , die vorüber -
gehend e aber nachwirkend e Erweckun g höhere n Streben s unte r den Heranwachsenden , die 
Übernahm e litterarische r Vorkommniss e in die politische n Sorgen , die Veredlun g un d Be-
sprechungsmöglichkei t des Gegensatze s zwischen Vätern un d Söhnen , die Darbietun g der 
nationale n Fehle r in eine r zwar besonder s schmerzlichen , aber verzeihungswürdige n un d 
befreiende n Weise, das Entstehe n eines lebhafte n un d deshalb selbstbewußte n Buchhandel s 
un d der Gie r nac h Bücher n -  alle diese Wirkunge n könne n scho n durc h eine Litteratu r her -
vorgebrach t werden , die sich in eine r tatsächlic h zwar nich t ungewöhnliche n Breite ent -
Vgl. die Eintragunge n vom 16.10.1911. In : Ders.: Tagebücher , Bd. 1, 93 (vgl. Anm . 18), vom 
17.12.1911. In : Ebenda 297 f. un d vom 21.1.1922. In : Ebenda 883. 
Kafka an Brod am 12.7.1922. Vgl. Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 385 (vgl. 
Anm . 1). 
358 Bohemia Band 43 (2002) 
wickelt, aber infolge des Mangels bedeutender Talente diesen Anschein hat. Die Lebhaftigkeit 
einer solchen Litteratur ist sogar größer als die einer talentreichen, denn da es hier keine 
Schriftsteller giebt, vor dessen Begabung wenigstens die Mehrzahl der Zweifler zu schweigen 
hätte, bekommt der litterarische Streit in größtem Ausmaß eine wirkliche Berechtigung. Die 
von keiner Begabung durchbrochene Litteratur zeigt deshalb auch keine Lücken, durch die 
sich Gleichgültige drücken könnten. Der Anspruch der Litteratur auf Aufmerksamkeit wird 
dadurch zwingender. Die Selbständigkeit des einzelnen Schriftstellers, natürlich nur inner-
halb der nationalen Grenzen, wird besser gewahrt. Der Mangel unwiderstehlicher nationaler 
Vorbilder hält völlig Unfähige von der Litteratur ab. Aber selbst schwache Fähigkeiten genü-
gen nicht, um sich von den undeutlichen Charakterzeichen der eben herrschenden Schrift-
steller beeinflussen zu lassen oder die Ergebnisse fremder Litteraturen einzuführen oder die 
schon eingeführte fremde Litteratur nachzuahmen, was man schon daraus erkennen kann, daß 
z.B. innerhalb einer an großen Begabungen reichen Litteratur wie der deutschen die schlech-
testen Schriftsteller sich mit ihrer Nachahmung an das Inland halten. Besonders wirkungsvoll 
zeigt sich die in den obigen Richtungen schöpferische und beglückende Kraft einer im einzel-
nen schlechten Litteratur, wenn damit begonnen wird, verstorbene Schriftsteller litteraturge-
schichtlich zu registrieren. Ihre unleugbaren damaligen und gegenwärtigen Wirkungen werden 
etwas so tatsächliches, daß es mit ihren Dichtungen vertauscht werden kann. Man spricht von 
den letzteren und meint die ersteren, ja man liest sogar die letzteren und sieht bloß die erstem. 
Da sich jene Wirkungen aber nicht vergessen lassen und die Dichtungen selbständig die 
Erinnerung nicht beeinflussen, gibt es auch kein Vergessen und kein Wiedererinnern. Die 
Litteraturgeschichte bietet einen unveränderlichen vertrauenswürdigen Block dar, dem der 
Tagesgeschmack nur wenig schaden kann. Das Gedächtnis einer kleinen Nation ist nicht klei-
ner als das Gedächtnis einer großen, es verarbeitet daher den vorhandenen Stoff gründlicher. 
Es werden zwar weniger Litteraturgeschichtskundige beschäftigt, aber die Literatur ist weni-
ger eine Angelegenheit der Litteraturgeschichte als Angelegenheit des Volkes und darum ist sie 
wenn auch nicht rein so doch sicher aufgehoben. Denn die Anforderungen, die das National-
bewußtsein innerhalb eines kleinen Volkes an den Einzelnen stellt, bringen es mit sich, daß 
jeder immer bereit sein muß den auf ihn entfallenden Teil der Litteratur zu kennen, zu tragen 
zu verfechten und jedenfalls zu verfechten, wenn er ihn auch nicht kennt und trägt. 
Die wichtigsten Thesen zu den spezifischen Zügen .kleiner Li tera turen ' fasste 
Kafka folgendermaßen zusammen: 
Schema zur Charakteristik kleiner Litteraturen: 
Wirkung im guten Sinn hier wie dort auf jeden Fall. 
Hier sind im Einzelnen sogar bessere Wirkungen. 
1 Lebhaftigkeit 
ä Streit b Schulen c Zeitschriften 
2 Entlastung 
a Principienlosigkeit b kleine Themen c leichte Symbolbildung 
d Abfall der Unfähigen 
3 Popularität 
a Zusammenhang mit Politik b Litteraturgeschichte c Glaube an die Litteratur, ihre 
Gesetzgebung wird ihr überlassen, 
Es ist schwer sich umzustimmen, wenn man dieses nützliche fröhliche Leben in allen Gliedern 
gefühlt hat 
Wie wenig kräftig ist das obere Bild. Zwischen tatsächliches Gefühl und vergleichende Be-
schreibung ist wie ein Brett eine zusammenhanglose Voraussetzung eingelegt.47 
Kafka: Tagebücher, Bd. 1, 312-315 (vgl. Anm. 18). 
Ders.: Tagebücher 1909-1912 in der Fassung der Handschrift. Hg. von Hans-Gerd Koch. 
Frankfurt/M. 1994, Bd. 9, 253. 
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In diesem Text fällt nich t ein einziger Nam e eines Schriftstellers . Dennoc h muss 
ma n Kafka bestätigen , dass er zumindes t einen „teilweise n eigenen Einblic k in die 
tschechisch e Litteratur " hatte , un d nich t nu r in die „gegenwärtige" . Seine Fest -
stellung, dass „di e Literatu r weniger eine Angelegenhei t der Litteraturgeschicht e als 
Angelegenhei t des Volkes" ist, „litterarisch e Vorkomniss e in die politische n Sorgen " 
übernomme n werden un d die Natio n Stolz un d Rückhal t in der Literatu r findet , die 
zum „Tagebuc h der Nation " wird, währen d zugleich Schriftstelle r große Achtun g 
genießen , trifft den tschechische n Fal l perfekt . In der verbal, weil sprachnationa l 
geprägten tschechische n Kultu r des 19. Jahrhundert s spielten die Sprach e un d die 
Literatu r eine zentral e Rolle . Da s politisch e Handel n der sozial nich t hinreichen d 
entwickelte n sprachnationale n Gemeinschaf t wurde durc h kulturelle , vor allem 
literarisch e Zeiche n oft ersetz t ode r zumindes t -  wie im Fal l des tschechische n 
Nationaltheater s -  in der literarisch-nationale n Symbolik verankert . 
Di e Identifikatio n von Literatu r un d Nation , die Kafka in der Charakteristi k 
kleine r Literature n vornimmt , ist auch bei der Schilderun g der tschechische n nationa -
len Auferstehung ' un d .Erneuerung ' (Wiedergeburt ) im 19. Jahrhunder t spürbar , 
die sich in dem kommentierte n Lesebuc h der tschechische n Literatu r findet , das in 
Kafkas Tschechischunterrich t am Gymnasiu m verwende t wurde. 4 8 Hie r heiß t es: 
Unte r dem tschechische n Volk, dessen Literatu r hinsichtlic h ihrer Bedeutun g infolge frühere r 
Katastrophe n nur kärglich vor sich hin vegetierte, trugen jene nützliche n Reforme n auch zur 
Erweckun g und Anregung des nationale n Bewusstseins bei. 
Da s Volk un d sein .Wohlbefinden ' werden also an dem Umfan g un d der Be-
deutun g des literarische n Schaffens gemessen. Di e verbale Kultu r wird nich t nu r zu 
einem der Charakteristik a des Volkslebens, sonder n zum Zeiche n des Volkes über -
haupt . Dahe r komm t gerade den Schriftstellern , die Antoní n Truhlá ř -  un d nich t nu r 
er -  End e des 19. Jahrhundert s als Anführe r (náčelníci ) im Prozes s des nationale n 
Erwachen s bezeichnete , eine Schlüsselfunktio n zu. 50 
Wird aber die Literatu r mit der Natio n gleichgesetzt , spielen bei der Wahr-
nehmun g un d Bewertun g der Literatu r un d der Schriftstelle r ander e Kriterie n als die 
ästhetische n eine Rolle . Bei Truhlá ř un d vielen andere n sind wir ständi g dami t kon -
frontiert , dass nich t die literarisch e Leistun g des Schriftsteller s bzw. der ästhetisch e 
Wert des Werkes, sonder n ausschließlic h dere n sprachnational e Verortun g thema -
tisiert wird. Da s konnt e Kafka kaum entgehen : „Ihr e unleugbare n damalige n un d 
gegenwärtigen Wirkunge n werden etwas so tatsächliches , daß es mit ihre n Dichtun -
gen vertausch t werden kann." 5 1 Was in dieser Auffassung von Literatu r zählt , ist, die 
Liebe zum eigenen Volk zu verbreiten , die Natio n zu .erwecken ' un d die national e 
Vgl. Nekula:  Fran z Kafka ve škole (vgl. Anm. 11). 
Vgl. Truhlář,  Antonín : Výbor z literatur y české. Dob a nová [Eine Auswahl aus der tsche-
chischen Literatur . Neuzeit] . 3 Bde. Prah a 1898, 2. Die Erstausgabe erschien 1886 in Prag, 
eine zweite 1892, hier handel t es sich um die dritt e überarbeitet e Auflage. Übersetzun g vom 
Verfasser. 
Ebenda 3. 
Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 315 (vgl. Anm. 18). 
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Literatu r -  stellvertreten d für die Natio n -  auf eine feste Basis zu stellen. 52 Die s spür t 
Kafka ganz deutlic h un d lässt es in seine Charakteristi k kleine r Literature n eingehen , 
un d es stimm t ihn , der nac h ästhetische n Kriterie n urteilt , skeptisch gegenüber eine r 
Literatur , die „von keine r Begabun g durchbrochen " wird. Nicht , dass es keine 
Talent e gäbe, doc h es gibt keinen , der den Bann der nationa l konzipierte n Literatu r 
durc h seine Begabun g zu durchbreche n wusste. Den n Genie s werden entsprechen d 
dem geltende n Wertekano n nich t aufgrun d ästhetische r Kriterie n gefunden , sonder n 
an den nationale n Ziele n gemessen un d bewertet . Die s ist für die klassische tsche -
chisch e Literatur , von der Kafka ganz offensichtlic h ausgeht , kein gutes Zeugnis . 
Aber Kafka weiß, wovon er spricht . 
Die Klassische Literatur 
De r vorbereitete , nie abgeschlossen e un d nie gehalten e Vortrag über kleine Lite -
rature n bezeugt Kafkas Vertrauthei t mit der Problemati k der nationale n jiddische n 
un d tschechische n Literatur . Kafka reklamier t für sich sogar ausdrücklic h einen 
wenigstens „teilweise n eigenen Einblick " in die zeitgenössisch e tschechisch e Litera -
tur. 53 Wie späte r gezeigt wird, ist das gewiss keine übertrieben e Behauptung , viel-
meh r lässt sie sich auch auf die tschechisch e Literatu r des 19. Jahrhundert s un d auf 
die ältere tschechisch e Literatu r ausweiten, 54 auf die übrigen s auch Fran z Werfel un d 
ander e in ihre n literarische n Arbeiten un d Essays hinweisen . 
Kafkas Vertrauthei t mit der klassischen tschechische n Literatu r geht vor allem auf 
seine Studienzeit 55 bzw. seine Besuch e des Nationaltheater s zurück . Sie gehör t zu 
dem , was für Kafka un d die Adressaten seiner Briefe (Brod , Ottl a u.a. ) selbstver-
ständlic h war, so dass jeweils nu r der Nam e des Schriftsteller s ode r Künstler s ohn e 
Kommenta r in ihre r Korresponden z genann t werden konnte . Manchma l reicht e 
noc h weniger. Wenn im Zusammenhan g mit Františe k Bílek „da s Grabma l auf dem 
Vyšehrader Friedhof" 5e erwähn t un d als geteiltes Wissen vorausgesetz t wird, wird 
implizi t nich t nu r Václav Beneš Trebízský (1849-1884) , der tschechisch e Auto r 
historische r Romane , genannt , sonder n mit ihm auch der „Slavín" , eine Art tsche -
Truhlář: Výbor z literatur y české 2, 3, 80 (vgl. Anm. 49). 
Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 312 (vgl. Anm. 18). 
Zimmermann,  Han s Dieter : Das Labyrint h der Welt: Kafka und Comenius . In : Ehlers, 
Klaas-Hinric h u.a. (Hgg.) : Brücken nach Prag. Deutschsprachig e Literatu r im kulturelle n 
Kontex t der Donaumonarchi e und der Tschechoslowakei . Festschrif t für Kurt Krolop zum 
70. Geburtstag . Frankfurt/M . 2000, 309-319. Zimmerman n versucht in seinem Beitrag, eine 
Parallele zwischen Jan Amos Komenský s Werk „Da s Labyrint h der Welt und das Paradie s 
des Herzens " und Kafkas „De r Verschollene (Amerika) " und „Da s Schloß " zu ziehen . In 
seiner Interpretatio n deute t er u. a. den Name n „Klamm " mit dem Hinwei s auf Komenský , 
wobei die Anspielung auf den Grafe n Clam-Galla s und über diesen auch auf das Schloss in 
Friedlan d nich t abwegig erscheint . Dieser Zusammenhan g musste Kafka bewusst sein, wie 
aus der Beschriftun g der Ansichtskart e an Brod vom 2. Februa r 1911 hervorgeht . Brod/ 
Kafka: Eine Freundschaft , Bd. 2, 89 (vgl. Anm. 1). 
Vgl. Nekula:  Fran z Kafka ve škole (vgl. Anm. 11). 
Kafka an Brod im Brief vom 7.8.1922. Vgl. Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 401 
(vgl. Anm. 1). 
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chische/tschechoslawisch e Walhalla mit Grabstätte n verdiente r Tschechen . Auf dem 
Vyšehrader Friedho f spazieren zu gehen , wo sich unte r andere m die Gräbe r von 
Františe k Palack ý un d Františe k Ladislav Rieger befinden , bedeutet e bereit s zu die-
ser Zeit , eine Wiederholungsstund e in der tschechische n Kultu r des 19. Jahrhundert s 
zu absolvieren . 
Unte r den tschechische n Schriftstellern , die Kafka ausdrücklic h erwähnt , spielt 
Božen a Němcov á eine herausragend e Rolle . Auszüge aus ihre n Texten waren in 
Kafkas Tschechisch-Lehrbücher n abgedruckt 57 un d wurde n im Unterrich t kom -
mentiert . Kein Wunder , dass sich Ann a Pouzarová , die Erzieheri n in der Famili e 
Kafka, erinnert, 58 dass Kafka „Babička " (Di e Großmutter ) von Božen a Němcov á 
seinen Schwester n zur Lektür e empfah l un d zu diesem Zweck eine illustriert e -
tschechisch e - Ausgabe besorgte . Auf Němcov á komm t er auch späte r wieder zu-
rück . In seinem Brief an Felix Weltsch vom 22. Septembe r 191759 äußer t er sich 
beeindruck t über die Auswahl aus ihre r Korrespondenz , die er in Züra u gelesen hat ; 
in seinem Brief an Ottl a vom 28. Juli 1921 zeigt er sich von der Präsen z der Autori n 
in den Erinnerunge n der Leut e in Taus (Domažlice ) überrascht. 60 
Dahe r setzen Ma x Brod (1958) un d Klaus Wagenbac h (1958) eine Beeinflussun g 
Fran z Kafkas durc h Němcová s „Babička " voraus. So soll zum Beispiel die Ge -
schicht e über Amalia un d den Beamte n Sortin i in Kafkas „Schloss " durc h Krista s 
Erzählun g über die Belästigun g durc h einen italienische n Schlossbeamte n namen s 
Piccol a angeregt worde n sein. In einem sind beide Schriftstelle r allerding s zutiefst 
verschieden : währen d sich bei Němcov á am End e durc h die Fürsti n alles versöhnt , 
betrit t der Landvermesse r im „Schloss " eine Welt, die weder durc h das Wirken des 
Grafe n Westwest noc h durc h den Eingriff der leitende n Beamte n geheilt wird. Mi t 
Rech t sagt Kautman , dass Kafkas Verhältni s zu Božen a Němcov á „als Anziehun g 
auf Grun d von Kontrasten " charakterisier t werden kann. 61 
So sehr Kafka von Němcov á beeindruck t war, so vernichten d ist sein Urtei l über 
Kvapils Aufführun g von Jarosla v Vrchlický (1853-1912) , sowohl was den Text als 
auch was die Aufführun g selbst betrifft: 
Vorgestern Hippodamie . Elende s Stück. Ein Herumirre n in der griechische n Mythologi e ohn e 
Sinn und Grund . Aufsatz Kvapils auf dem Teaterzettel , der zwischen den Zeilen die währen d 
der ganzen Aufführung sichtbar e Ansicht ausspricht , daß eine gute Regie (die hier aber nicht s 
als Nachahmun g Reinhardt s war) eine schlecht e Dichtun g zu einem großen teatralische n Werk 
mache n könne . Trauri g muß das alles für einen nur etwas herumgekommene n Tscheche n 
• 62 ° ° 
sein. 
Auf das niederschmetternd e Urtei l ha t sich aber sicherlic h auch Kafkas Unlus t 
ausgewirkt, gerade diesen Abend mit Vrchlickýs Dram a zu verbringen , als ihm „di e 
Gedanke n freier zu werden anfangen " un d an dem er „vielleich t zu einigem fähig 
Vgl. Nekula:  Fran z Kafka ve škole (vgl. Anm. 11). 
Pouzarová, Anna: Als Erzieheri n in der Famili e Kafka. In : Koch: „Als Kafka mir entgegen 
kam ... " 55-65, hier 62 (vgl. Anm. 30). 
Kafka,  Franz : Briefe 1902-1924. Hg. von Max Brod. Frankfurt/M . 1958, 170. 
Kafka: Briefe an Ottla und die Famili e 130 (vgl. Anm. 26). 
Kautman: Kafka und die tschechisch e Literatu r 61 (vgl. Anm. 13). 
Eintra g vom 17.12.1911. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 298 (vgl. Anm. 18). 
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wäre" . 6 3 Da s erklär t auch , w a r u m er späte r zu r Kor r e sponden z zwische n Jarosla v 
Vrchlick ý u n d Sofie Podl ipsk á greift. 6 4 Gerad e in jüdische n intellektuelle n Kreise n 
war Jarosla v Vrchlick ý wegen seine s Epo s „Ba r K o c h b a " (1897) u n d de s D r a m a s 
„Rabínsk á m o u d r o s t " (Di e Weishei t des Rabbis , 1886) sowie aufgrun d seine s Phi lo -
semitismu s besonder s geschätz t 6 5 u n d w u r d e regelmäßi g übersetzt . 
Zeitungen, Zeitschriften, Vermittler 
All da s besagt nicht , dass sich Kafka mi t de r tschechische n Kul tu r identifizierte , es 
zeug t abe r v on eine m seh r gute n Einblic k in dere n historisch e wie zeitgenössisch e 
Probleme , Wert e u n d Zeichen . F ü r diese Feststel lun g reich t eigentlic h ein einzige s 
F a k t u m - Kafka s Teilnahm e an Wahlveranstal tunge n tschechische r Poli t iker. 6 6 Da r -
übe r hinau s wissen wir auc h v on seine r m e h r ode r wenige r regelmäßige n Lektür e 
tschechische r Zei tungen , die ih n auc h zu literarische n Texte n angereg t habe n dürf -
te . 7 Besonder s gern e las er de n „ Č a s " (Di e Zeit) , die „ N á r o d n í l isty" (Nat ional e 
Blätter ) u n d die „ N á r o d n í pol i t ika " (Nat ional e Pol i t ik) , 6 8 welch e er sich selbst in 
Ebenda 297. 
Fran z Kafka an Ma x Brod am 13.2.1918. Vgl. Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 236 
(vgl. Anm . 1). -  Nac h Born: Kafkas Bibliothe k 221 (vgl. Anm . 2). -  Vrchlický, Jaroslav: 
Dopis y J.V. se Sofií Podlipsko u z let 1875-1876 [De r Briefwechsel von J . V mit Sofia 
Podlipsk á aus den Jahre n 1875-1876] . Hg . von Františe k Xaver Salda.  Prah a 1917. -  Nac h 
Janouc h las Kafka angeblich Vrchlickýs Whitman-Übersetzung . Janouch: Gespräch e mit 
Kafka 185 f. (vgl. Anm . 17). 
Vgl. zum Beispiel Donath, Oskar : Jüdische s in der neue n tschechische n Literatur . Pra g 
1930. Diese Ausgabe wurde im Selbstverlag herausgegeben . 
Brod erwähn t Františe k Soukup , Václav Klofáč un d Kare l Kramář . Brod: Fran z Kafka 91 
(vgl. Anm . 31). -  Binde r folgt dieser Auflistung. Binder, Hartmut : Kafka. Ein Leben in 
Prag . Münche n 1982, 119. -  Nac h Kautma n käm e noc h Masary k un d nac h Janouc h auch 
Rašín hinzu . Kautman: Kafka un d die tschechisch e Literatu r 51 (vgl. Anm . 13). -Janouch: 
Gespräch e mit Kafka 127, 151 (vgl. Anm . 17). -  Kafkas Texten zufolge ist aber nu r der 
Hinwei s auf Herbe n un d Souku p sicher . Fran z Kafka an Ma x Brod am 10.3.1910. 
Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 72 (vgl. Anm . 1) un d der Tagebucheintra g vom 
19.9.1917. In : Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 424 (vgl. Anm . 18). 
Nusk a ha t bereit s im Jahr e 1969 darau f hingewiesen , dass es eine ganze Reih e von auffälli-
gen Parallele n zwischen dem Roma n „De r Proceß " un d der Affäre um den tschechische n 
Politiker , Reichsratsabgeordnete n un d Vorsitzende n der Reichsratsfraktio n der tschechi -
schen Nationale n Sozialisten , Dr . Kare l Švihá gibt, der seine Parte i un d ander e tschechisch e 
Politike r bespitzel t habe n soll. Di e Affäre, die im Mär z 1914 durc h die „Národn í listy" 
publik wurde un d im Ma i 1914 kulminiert e -  un d zwar im Zusammenhan g mit dem Prozes s 
von Dr . Kare l Švihá gegen die „Národn í listy", bei dem der wenig überzeugend e Kläger 
paradoxerweis e zum Angeklagten der öffentliche n Meinun g wurde - , erregte viel Aufsehen 
nich t nu r in Pra g un d Böhmen , sonder n auch in Wien un d im Deutsche n Reich . Di e 
Parallelen , die Nusk a rekonstruiert , wirken besonder s bei Nebenmotive n un d gestrichene n 
Passagen des Roman s überzeugend . Nuska,  Bohumi l I Pernes, Jiří : Kafkův Proce s a Švihová 
aféra [Kafkas Proce ß un d der Skanda l um Švihá]. Prah a 2000. -  Nuska s Interpretatio n ließe 
sich auch mit dem Hinwei s auf Kafkas nachweisliche s Interess e an aktuelle n Gerichts -
verfahren stützen : „Mittwoc h komm e ich, es wäre zu überlegen , ob wir nich t zum Kestra -
nekproce ß gehn sollten. " Vgl. Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 66 (vgl. Anm . 1). 
Da s Spektru m der Zeitschrifte n un d Zeitungen , die Kafka kannt e ode r zumindes t erwähn -
te, ist ebenso mannigfalti g wie die Motive , aus dene n er sie zur Han d nahm . So zum Beispiel 
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eine r Zei t an O r t e außerhal b Prag s nachsende n ließ , in de r er sich wegen seine r 
Krankhei t finanziel l e inschränke n muss te . 6 9 Offensichtlic h w u r d e n ih m nich t n u r 
Zeitschriften , sonder n auc h leichter e Li teratu r nachgeschickt . Als er im H e r b s t 1917 
zurückgezoge n in Z ü r a u lebt , kündig t Feli x Weltsch in seine m Brief v o m 5. O k t o b e r 
1917 ein e derartig e Buchsendun g an : 
Was die Büche r betrifft: den n Stekel habe n wir nicht . D a kan n ich also nicht s machen . 
Di e Memoiren : da fand ich ein[e ] cech . Bibliothe k die ausschließlic h derartig e Selbstbiografien 
bringt un d noc h dazu meisten s cech . Übersetzunge n aus dem Französischen ; da wäre eigent -
lich alles beisammen . Es sind kleine Büchel , leich t transportierbar ; Druc k ist mittelmäßig ; aber 
dafür ist am Land e vielleicht meh r Licht , wie in der Stadt . 
Ich habe vorbereitet : 
Pamět i ° Gfin Potock á 
" von M. de Marbo t 
" noc h einma l 
Zpově ď des Fürste n Rakocz y 
Politf. ] úvahy ° Dostojewsk y 
Marbo t noc h einma l (imme r etwas anderes ) 
Rolandová , Pamět i 
Hel . Rakowitz a -  über Lasalle 
Chamfor t -  Příhod y 
Sir Male t -  Život diplomatů v 
La Porte , Komoř í Ludv. XIV - Pamět i 
Schic k also bitt e vorm. Jemande n um diese Dinge , resp. was D u davon willst, her . 
Di e tschechisch e Li tera tu r u n d Kul tu r ware n übrigen s -  u n d da s keineswegs erst 
seit de r G r ü n d u n g de r Tschechoslowake i -  ein nich t wegzudenkende r Bestandtei l 
de r geistigen Welt de r so genannte n .Arconauten ' , des Künstlerkreises , de r sich 
regelmäßi g im Caf é Areo traf . Ma x Bro d (1884-1968) , Rudol f Fuch s (1890-1942) , 
O t t o Pic k (1887-1940 ) sowie F r a n z Werfel (1899-1945 ) u n d E r n s t Pollak , mi t dene n 
Kafka K o n t a k t pflegte, ha t te n sich bereit s frühe r d a r u m verdien t gemacht , tsche -
chisch e Künst le r im In - wie Auslan d bekann t zu machen . D a n k Brod s Vermit t lun g 
kannt e Kafka beispielsweise die K o m p o n i s t e n Leo š Janáček 7 1 u n d Jose f Suk 7 2 sowie 
Cest a (De r Weg. Kafka: Briefe an Milen a 135 (vgl. Anm . 16)), Červen (De r Juni . Ebenda 
284), Kme n (De r Stamm . Ebenda 8, 135, 228, 245, 277), Lípa (Di e Linde . Ebenda 135), 
Národn í listy (National e Blätte r Ebenda 82, 305), Naš e řeč (Unser e Sprache . Ebenda 78), 
Ča s (Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 73 (vgl. Anm . 1)), Česká stráž (Di e tschechi -
sche Wache . Ebenda 252), Česká svoboda (Di e tschechisch e Freiheit . Ebenda 252. -  Kafka: 
Briefe an Ottl a un d die Famili e 81, 87 (vgl. Anm . 26)) , Lidové novin y (Volkszeitun g 
Ebenda 118), Tribun a (Tribün e Ebenda 102). -  Ders.: Briefe an Milen a 135, 172, 189, 193, 
206, 212, 227, 246, 277, 304 f. (vgl. Anm . 16)), Večer (De r Abend . Ders.: Briefe an Ottl a un d 
die Famili e 84 (vgl. Anm . 26)) , Venkov (Da s Land . Ebenda 107. -  Ders.: Briefe an Milen a 
291 f. (vgl. Anm . 16)), Ná š skautík (Unse r kleine r Pfadfinder . Ders.: Tagebücher , Bd. 1, 876 
(vgl. Anm . 18)). 
Kafka an Ottl a vom 1.5.1920. Ders.: Briefe an Ottl a un d die Famili e 84 (vgl. Anm . 26). -
Kafka an Ottl a am 21.5.1920. Ebenda 89. 
Kafka: Briefe. Hg . von Hans-Ger d Koch (vgl. Anm . 15). 
Fran z Kafka kannt e un d korrigiert e Brod s Übersetzun g des Libretto s von Janáček s Ope r 
„Jenůfa/Jej í pastorkyňa" , wie aus der Korresponden z zwischen Kafka un d Brod hervor -
geht . Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 173-175, 177, 197, 201 (vgl. Anm . 1). Brod 
schickt e Kafka auch einen tschechische n Brief Janáček s zu. 
Belegt zum Beispiel im Brief von Ma x Brod an Fran z Kafka vom 19.1.1921. Brod/Kafka: 
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die Gebrüde r Langer , über ander e lernt e er tschechisch e Werke in deutsche r Über -
setzun g kennen . So besaß er deutsch e Ausgaben von Bücher n Pet r Bezručs , Fráň a 
Srámek s un d wahrscheinlic h auch Otoka r Březinas . 
Anthologien 
In seiner Monografi e über die tschechisch e Poesi e in deutsche r Übersetzun g mach t 
Ladislav Nezdaři l (1985) auf die besonder e Roll e von Anthologie n moderne r tsche -
chische r Lyrik aufmerksam , an der auch Prage r deutsch e Schriftstelle r mitgewirk t 
hatten . Fü r Fran z Kafka ist die erste dieser Anthologie n relevant , die Fran z Pfemfer t 
(1879-1954 ) im Jahr e 1916 unte r dem Tite l „Jüngst e tschechisch e Lyrik. Ein e Antho -
logie" in Berlin-Wilmersdor f herausgab . Pfemfer t verstan d sie als einen politische n 
völkerverbindende n Akt. Nebe n Bezruč un d Březina , auf die ma n im Umkrei s des 
Café Areo auch späte r besonder s intensi v eingeht , erscheine n auch Pet r Křička, 73 
Stanisla v Kostk a Neumann , Josef Kodíček , Ervín Taussig, Stanisla v Hanu š un d 
Richar d Weiner in der Anthologie . Vertrete n sind ferner Kare l Hlaváček , Jiř í Kará -
sek ze Lvovic, Otoka r Fischer , Josef Svatoplu k Machar , Antoní n Sova un d Fráň a 
Šrámek . In dieser bunte n Gesellschaf t sind Vitalisten (Křička , Šrámek) , Anarchiste n 
(Neumann , Šrámek , Kare l Toman ) sowie Autore n der Zeitschrif t „Modern í revue" 
(Di e modern e Revue . Hlaváček , Karásek , Otaka r Theer ) versammelt , über die 
noc h zu spreche n sein wird. Nebe n ihne n stehe n tschechisc h schreibend e Jude n 
wie Weiner , Taussig, Kodíče k un d Fischer . Di e Klassiker der Modern e sind durc h 
Březin a un d Sova einerseits , Macha r un d Bezru č andererseit s vertreten . An der 
Übersetzun g des Buche s waren Ott o Pick , Rudol f Fuchs , Pau l Eisner , Emi l Saudek , 
Erns t Polla k un d Jan V. Löwenbac h beteiligt . 
Nac h Hartmu t Binde r ha t Kafka diese Editio n nich t nu r gekannt, 74 sonder n 
Rudol f Fuch s auch bei den Übersetzunge n berate n (Bezruč , Hlaváček , Dyk , Kodí -
ček, Křička , Neumann , Sova, Taussig, Theer) , wofür unte r Umstände n Kafkas Em -
pfehlun g von Fuch s an Ma x Buber 7 5 nac h ihre r Begegnun g in Wien im Jah r 191776 
spreche n könnte . Binde r stütz t sich hier auf eine Postkart e Kafkas an Fuch s vom 
18. August 1916,77 mit der dieser die Verzögerun g eine r Textsendun g an Ott o 
Eine Freundschaft , Bd. 2, 305 (vgl. Anm. 1). -Janouch: Gespräch e mit Kafka 155 (vgl. 
Anm. 17). Janouc h nenn t auch Vítězslav Novák . 
Pet r Křička (1884-1949) , zu dieser Zeit an der russischen Front , fiel im Jahr 1916 mit sei-
nem Gedichtban d „Šípkový keř" (Rosenstrauch ) auf. Übe r seinen Bruder Jaroslav Křička 
(1882-1969, Komponist ) berichtet e Brod im „Prage r Abendblatt " vom 29. Novembe r 1923. 
Er wird auch in einem Brief Kafkas erwähnt . Kafka an Brod am 17.12.1923. Brod/Kafka: 
Eine Freundschaft , Bd. 2, 445 (vgl. Anm. 1). 
Binder, Hartmut : Prager Profile. Vergessene Autoren im Schatte n Kafkas. Berlin 1991,21 f. 
Kafka,  Franz : Letter s to Friends , Family , and Editors . Ne w York 1977, 133. -  Daz u Binder: 
Prager Profile 27 (vgl. Anm. 74). 
Fuchs, Rudolf: Erinnerunge n an Fran z Kafka. In : Brod, Max: Fran z Kafka. Eine Biographie . 
Frankfurt/M . 1954, 329. 
Kopie in: LA PNP , Fon d Fran z Kafka (vgl. Anm. 1), zitiert in Seehase,  Ilse: Dre i Mit-
teilungen Kafkas und ihr Umfeld . In : Zeitschrif t für Germanisti k 8 (1987) H . 2, 178-183, 
hier 180. 
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Pick entschuldigte , welcher zur selben Zei t als Koordinato r an der Anthologi e mit -
wirkte. 
Etwas später , im Jun i 1921, gab Ott o Pick , der inzwische n in die Redaktio n 
der staatlic h geförderte n „Prage r Presse" eingetrete n war, den Sammelban d „Tsche -
chisch e Erzähler " heraus, 78 in dem unte r andere m Kare l Čape k vertrete n ist. Diese r 
vermittelt e zusamme n mit seinem Brude r Josef79 bereit s bei dem Lyriksammeiban d 
Kontakt e zur tschechische n Avantgarde. 80 Ott o Pic k un d seine Mitarbeite r waren 
mit diesen Bemühunge n nich t allein. Scho n im Jah r 1917 hatt e Pau l Eisne r in der von 
Hug o von Hofmannstha l begründete n „Österreichische n Bibliothek " die „Tsche -
chisch e Anthologie . Vrchlický - Sova - Březina " veröffentlicht. 81 
Es besteh t kein Zweifel daran , dass Kafka gerade die Anthologi e „Jüngst e tsche -
chisch e Lyrik", an der seine Bekannte n un d Freund e mitgewirk t hatten , kannte . 
Manche n der hier vertretene n Name n begegnen wir bei Kafka übrigen s auch in 
andere n Zusammenhängen . Oft erscheine n sie als bloße Nennungen , die einer wei-
tere n Ausführun g nich t bedürfen , da sie für alle Beteiligten ganz selbstverständlic h 
waren . 
Otokar Březina 
Da s 1923 erschienen e Buch „Hudb a pramenů " (Musi k der Quellen ) von Otoka r 
Březin a (1868-1929 ) wurde -  laut einem Brief des Kur t Wolff Verlags in Leipzig an 
Kafka vom 18. Oktobe r 192382 -  diesem direk t zugeschickt . Übersetz t worde n war 
es von Emi l Saude k un d Fran z Werfel. Kafka kannt e Březina s Werk gewiss scho n 
zuvor aus Pfemfert s Zeitschrif t „Di e Aktion " bzw. aus der „Prage r Presse". 83 Im 
Almanac h des Kur t Wolff Verlags „Vom jüngsten Tag" (1917) 84 streich t Kafka in der 
Liste „Neu e Büche r junger Dichter " nebe n Ma x Brod , Car l Sternhei m un d Fran z 
Werfel unte r andere m auch Otoka r Březina s „Hymnen " mit rote m Stift an, die 1913 
in der Übersetzun g seines Freunde s Ott o Pic k erschiene n waren . Im Almanac h 
selbst wird auf der Seite, die Březin a gilt, sein „Gebe t für Feinde " (Modlitb a za 
nepřátele ) aus dem Jahr e 1897 in eine r Nachdichtun g von Albert Ehrenstei n abge-
Prager Presse Nr . 96 vom 3.7.1921, 13. 
Dieser war kurz Mitglied der Grupp e „Skupin a výtvarných umělců " (Grupp e bildende r 
Künstler) , der auch Františe k Langer angehört e und die Kontakt e mit deutsche n Künstler n 
in Prag pflegte. 
Fuchs, Rudolf: Die Prager Aposteluhr . Gedichte , Prosa , Briefe. Hg. von Ilse Seehase. Halle , 
Leipzig 1985, 340-349. -  Vgl. auch Binder: Prager Profile 20 (vgl. Anm. 74). -  Um 1912 
hatt e Karel Čapek enge Kontakt e mit Stanislav Kostka Neumann . Seit dem 22.10.1918 
arbeitet e er zusamme n mit Viktor Dyk, Otoka r Fischer , Jan Herben , Josef Svatopluk 
Machar , Miroslav Rutt e und Karel Toma n bei der Zeitun g „Národn í listy", die er 1921 ver-
ließ. Im Jahre 1920 erschiene n seine Übersetzunge n in der Zeitschrif t „Cesta " (De r Weg), 
in der die tschechisch e Linke publiziert e und die Kafka wegen Jesenská las. 
Vgl. auch Nezdařil,  Ladislav: Česká poezie v německýc h překladec h [Tschechisch e Lyrik in 
deutsche n Übersetzungen] . Prah a 1985. 
Vg/. Born: Kafkas Bibliothe k 186 (vgl. Anm. 2). 
So war es auch bei Theodo r Lessing, einem der freien Mitarbeite r des Prager Tagblatts. 
Vgl. Nekula,  Marek : Theodo r Lessing und seine Rezeptio n in der Tschechoslowakei . In : 
brücken . Germanistische s Jahrbuc h Tschechie n -  Slowakei 6 (1996) N F 4, 57-103. 
Vgl. auch Born: Kafkas Bibliothe k 158 (vgl. Anm. 2). 
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druckt . Wie Werfeis Vorwort zu Bezruč s „Slezské písně " (Schlesisch e Lieder) 8 5 bzw. 
Herman n Bahr s Vorwort zu Šrámek s „Flammen " zeigen, 86 gehör t Březina s Werk 
also damal s zum selbstverständliche n Horizon t nich t nu r der Arconaute n bzw. 
Fran z Kafkas, sonder n überhaup t der österreichische n un d deutsche n Moderne . Da s 
unterstreiche n auch die Aktivitäten Hofmannsthals , Bahr s un d Pfemferts . 
Otoka r Březin a zählt e zu den früh , gut un d oft übersetzte n tschechische n Auto -
ren . Bereit s 1908 erschein t in Wien in eine r bibliophile n Ausgabe im Morit z Frisc h 
Verlag sein Buch „Ruce " (Di e Hände ) in der Übersetzun g von Emi l Saude k (1876-
1941) mi t Buchschmuc k un d vier Illustratione n von Františe k Bílek. 1913 werden 
bei Kur t Wolff in Leipzig Březina s „Hymnen " in eine r Übersetzun g von Ott o Pic k 
veröffentlicht . 1920 erscheine n in Münche n die „Baumeiste r am Tempel " (Stavitel é 
chrámu ) -  ebenfalls übertrage n von Pick ; im selben Jah r un d am selben Or t die 
„Wind e von Mitta g nac h Mitternacht " (Větry od pólů ) in der Übersetzun g von Emi l 
Saude k un d Fran z Werfel.87 Schließlic h wird 1923 wieder bei Kur t Wolff in Leipzig 
die „Musi k der Quellen " in einer Übersetzun g von Emi l Saude k un d Fran z Werfel 
verlegt. Nebe n dem Almanac h „Vom jüngsten Tag" (1917) bzw. Zeitungs - un d Zeit -
schriftenpublikatione n konnt e ma n zu Kafkas Zeite n Březina s ins Deutsch e über -
tragen e Gedicht e auch in der „Tschechische n Anthologie " (1917) von Paul/Pave l 
Eisne r lesen un d bisweilen sogar höre n - so bei einem literarische n Abend am 
29. Mär z 1920 im Prage r Mozarteum. 8 8 Das s Kafka an diesem Abend teilnahm , ist 
allerding s unwahrscheinlich . Er befand sich gerade auf eine r Reise nac h Meran . 
Doc h gab es im Laufe der Jahr e genügen d Gelegenheite n für ihn , sich mit Březina s 
Werk auseinanderzusetzen . Zumindes t einige davon ha t er nachweislic h auch ge-
nutzt . 
Fráňa Šrámek 
Kafka hatt e in seiner Bibliothe k auch Šrámek s Buch „Flammen", 8 9 das Ott o Pic k ins 
Deutsch e übersetz t un d Herman n Bahr mit einem Vorwort versehen hatt e un d das 
im Jah r 1913 in Leipzig bei Rowohl t erschiene n war. In Übersetzunge n Ott o Picks 
erschiene n auch „Erwachen " (1913), „Stříbrn ý vítr" (De r silberne Wind , 1920) un d 
„Léto " (Sommer , 1921). Kafka dürft e Fráň a Šráme k (1877-1952 ) aber scho n zuvor 
aus Pfemfert s Anthologi e „Jüngst e tschechisch e Lyrik" gekann t haben . Auch in die-
sem Fal l stammt e die Übersetzun g von Pick . Pic k fasste seine Auswahl 1927, dre i 
Jahr e nac h Kafkas Tod , in „Wandere r in den Frühling " zusammen . Sie wurde von 
Františe k Kho l (1877-1930 ) herausgegeben , mi t dem Kafka zumindes t im Jahr e 1914 
in Kontak t stand. 90 Kho l war von 1904 bis 1915 Bibliotheka r des Nationalmuseum s 
Werfel,  Franz : Vorrede. In : Bezruč, Petr : Die schlesischen Lieder. Leipzig 1917, V-XXII , 
hier XVI-XVII . 
Bahr,  Hermann : Vorwort. In : Šrámek,  Fráň a (Hg.) : Flammen . Leipzig 1913, V-VIII , hier 
VI). Das Vorwort wurde 1912 geschrieben . 
Eines der beiden letztgenannte n Bücher soll Han s Klaus von Kafka als Geschen k erhalte n 
haben . Vgl. Binder: Prager Profile 62 (vgl. Anm. 74). 
Prager Tagblatt Nr . 77 vom 31.3.1920, 4. 
Born: Kafkas Bibliothe k 44 (vgl. Anm. 2). 
LA PNP , Fon d Fran z Kafka (vgl. Anm. 1). -  Vgl. auch Wagner, Jan: Dopi s Franz e Kafky 
inž. Františk u Kholovi v Literární m archivu [Brief Fran z Kafkas an den Ingenieu r Františe k 
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in Prag, dan n bis 1925 Dramatur g des Nationaltheaters . Šrámek s Texte kannt e Kafka 
vielleicht auch in tschechische r Sprache . Born erwähn t in diesem Zusammenhan g 
den Gedichtban d „Splav" (Di e Schleuse , Prag , Borový 1916).91 
Di e persönlich e Bekanntschaf t Kafkas mit Šráme k war entwede r über Ma x Brod 
vermittel t worde n oder , was wahrscheinliche r ist, übe r Šrámek s Freun d Ott o Pick . 
Da s belegen Eintragunge n in den Tagebüchern : „Bei Fr . mit Max", 92 „Gester n 
Fráňa." 9 3 In dieser For m ist der Nam e so ungewöhnlich , dass ma n ihn -  da auch 
Šrámek s Kontakt e zu Prage r deutsche n Autore n bekann t sind -  wohl mit Šráme k 
identifiziere n darf. 
Fü r die deutsche n Intellektuelle n in Pra g war Fráň a Šráme k ein Symbo l des an-
archistische n un d pazifistische n Protestes . Gemeinsa m mit S. K. Neumann , Antoni n 
Sova un d Kare l Teige initiiert e er am 6. Juli 1919 die Gründun g des „Sozialistische n 
Rat s von Geistesarbeitern". 94 Zu dieser Aktion wurde n in einem zweisprachi g ver-
fassten un d in der Zeitschrif t „Červen " (De r Juni ) veröffentlichte n Aufruf auch 
deutsch e Intellektuell e eingeladen . Mi t Hug o Sonnenschein , Fran z Werfel un d 
Albert Ehrenstei n konnte n tatsächlic h einige Sympathisante n gewonne n werden . 
Am 20. Mär z 1920 wird bei dem von Pick organisierte n un d von sozialistische n 
Forderunge n geprägten Protest-Aben d im Mozarteu m Šráme k zusamme n mit Ma x 
Brod , Oskar Baum , Hug o Scholz , Ott o Pick un d Johanne s Urzidi l gelesen. 95 Bei 
einem literarische n Abend , der einige Tage später , am 29. Mär z 1920, stattfan d un d 
der nich t allein über Šrámek s Perso n mit der Veranstaltun g im Mozarteu m verbun -
den war, liest man ihn gemeinsa m mit Bezruč , Březina , Dyk , Machar , Sova un d Kare l 
Čapek. 96 Am 28. Ma i 1920 werden dan n bei einem „Aben d sozialer Lyrik" Texte von 
Šráme k nebe n dene n von Erns t Weiß, Geor g Trakl , Walter Hasencleve r un d Fran z 
Werfel vorgetragen. 97 
Währen d für später e Jahr e Kafkas Bekanntschaf t mit dem Werk un d der Perso n 
Šrámek s sicher belegt ist, ist ein Kontak t bereit s um das Jah r 1910 - entgegen der 
Erwähnun g Ma x Brod s 9 8 -  doc h eher unwahrscheinlich . 
Petr Bezruč 
Di e „Schlesische n Lieder " des Dichter s Pet r Bezru č (1867-1958 ) wurden von Rudol f 
Fuch s ins Deutsch e übertrage n un d mit einer „Vorrede " Fran z Werfeis versehen . 
Khol im Literaturarchiv] . In : Sborník národníh o muzea v Praze . Acta musei nationali s 
Pragae. Řada C, Literárn í historie 8 (1963) H. 2, 84. 
9 1 Born: Kafkas Bibliothe k 9 (vgl. Anm. 2). 
9 2 Tagebucheintra g vom 11.4.1922. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 916 (vgl. Anm. 18). 
Tagebucheintra g vom 12.6.1922. Ebenda 923. 
Grochtmann, F. Ulrich : Anarchosyndikalismus , Bolschewismus und Proletkultu r in der 
Tschechoslowake i 1918-1924. Der Dichte r Stanislav Kostka Neuman n als Publizist in der 
tschechoslowakische n Arbeiterbewegung. Münche n 1979, 101 f. (Wissenschaftlich e Mate -
rialien und Beiträge zur Geschicht e und Landeskund e der böhmische n Lände r 24). -  Vgl. 
auch Binder: Prager Profile (vgl. Anm. 74). 
9 5 Prager Tagblatt Nr . 59 vom 9.3.1920, 5 (Vorankündigung) . 
9 6 Prager Tagblatt Nr . 77 vom 31.3.1920, 4. 
9 7 Prager Tagblatt Nr . 122 vom 26.5.1920, 4. 
9 8 Brod: Fran z Kafka 91 (vgl. Anm. 31). 
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De r erste Teil, der auch in Kafkas Bibliothe k stand (Kur t Wolff Verlag, Leipzig) , 
erschie n 1917, der zweite Teil im Jahr e 1926.99 Diese s Buch erwähn t auch Elsa Brod 
in einem Brief an Fran z Kafka vom 20. Dezembe r 1917, wobei sie weiß, dass sie über 
Bekannte s spricht, 100 den n gerade die Bezruc-Übersetzun g hatt e einen ungeahnte n 
Erfolg. In der Übersetzun g von Rudol f Fuch s war Bezru č 1912 zum ersten Ma l in 
den Prage r „Herder-Blättern " vertreten , in dene n auch Kafka publizierte. 101 
Ma n kan n dabei davon ausgehen , dass Kafka Autore n wahrnahm , die in seinem 
Umfel d gedruck t wurden , zumal , wenn sie von seinen guten Bekannte n übersetz t 
worde n waren . Kafkas Kenntni s der Werke Březinas , Šrámek s un d Bezruč s kan n 
keineswegs als oberflächliche r Kontak t mit einigen isoliert un d akontextuel l wahr-
genommene n zeitgenössische n Autore n abgetan werden . Sie ist vielmeh r eine Weiter-
führun g seiner bereit s durc h die Schul e angeregte n Beschäftigun g mi t der tschechi -
schen Literatu r un d Sprache , die im spezifischen kulturelle n Kontex t der Prage r 
intellektuelle n Kreise erlebt un d gelebt wurde un d von einem tiefen Einblic k in das 
tschechisch e literarisch e Leben zeugt. 
Dami t stellt Kafka in seiner Zei t keineswegs eine Ausnahm e dar. So umreiß t zum 
Beispiel Fran z Werfel102 in seinem Vorwort zu Bezruč s „Schlesische n Liedern " die 
„schöpferisch e Tradition " der tschechische n Kultu r mi t der Nennun g von Pet r 
Chelčický , Jan Amos Komensk ý un d Otoka r Březina : 
Aber man vergleiche nur die Titel, die der Verfasser des „Orbi s pictus" seinen Bücher n gab, 
mit den Titeln des Březina ; „Zentru m der Sicherheit" , „Paradie s des Herzens" , „Stimm e der 
Trauer" , nenn t Comeniu s drei seiner Schriften ; in einer andere n versuchte er in seltsamer 
mystischer Architektoni k nach dem Grundri ß des salomonische n Tempel s eine „Pansophia " 
aufzubauen . Man denke jetzt an die Titel Březinas: „Erbaue r des Tempels", „Wind e von bei-
den Polen" . Fühl t man nich t schon in diesen beiläufigen Merkmale n den tiefen langsam vol-
len Glockenschla g des gleichen Blutes? -  Noc h einma l sei betont , der Hussitismu s ist kein 
Negativum , keine nationalistische , dem Deutschenha ß entsprungen e Revolte , er ist der heilige 
Dran g einer ganzen Natio n zur Abkehr und Wiedergeburt . 
Währen d in Leipzig der Zenso r das Buch passieren ließ, dürft e ma n in Pra g auf 
derartig e Tön e sensibler reagier t haben . Den n zwischen den Zeilen , mi t dem Hin -
weis auf Herder , der in Hu s un d dem Hussitismu s den Funke n gesehen habe , der die 
Reformatio n auslöste , hätt e ma n Motiv e aus Masaryk s „Česk á otázka " (Tschechi -
Born: Kafkas Bibliothe k 60 (vgl. Anm. 2) datier t das Buch auf das Jahr 1917, es ist jedoch 
ohn e Jahresangabe . -  Nezdařil: Česká poezie v německýc h překladec h 226 (vgl. Anm. 81) 
datier t den zweiten Teil auf das Jahr 1926. 
Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 215 (vgl. Anm. 1). 
In den Herder-Blätter n 3 (1912) erschien das erste Kapite l des Buches „Richar d und 
Samuel " (zusamme n mit Max Brod) , in den Herder-Blätter n 4/5 (1912) die Erzählun g 
„Große r Lärm". 
Werfel setzte sich sowohl in seinem Roma n „Barbar a oder Die Frömmigkeit " (1928) als 
auch in „Da s Reich Gotte s in Böhmen " (1930) mit den Slawen bzw. den Tscheche n aus-
einander . -  Vgl. auch Binder, Hartmut : Pau l Eisners dreifache s Ghetto . In : Reffet, Miche l 
(Hg.) : Le mond e de Fran z Werfel et la morale des nations . Actes du Colloqu e Fran z Werfel 
ä 1'université de Dijon , 18-20 mai 1995. Die Welt Fran z Werfeis und die Mora l der Völker. 
Bern u.a. 2000, 17-137, hier 33. 
Werfel: Vorrede XVI-XVII (vgl. Anm. 85). 
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sehe Frage ) entdecke n können . Folglic h wäre das Buch einem Verbot kaum entgan -
gen. Den n Masaryk , der glaubte , dass dieser Funk e auch die national e Wiedergebur t 
entfach t un d das so genannt e „temno " -  die Zei t der Finsterni s nac h der „Schlach t 
am Weißen Berge"- überwunde n habe, 104 un d in eben jenem Funke n den ,Sin n der 
tschechische n Geschichte ' erblickte , war zu dieser Zei t ein Kriegsfeind . Übrigen s 
einer , zu dem Werfel un d die andere n Arconaute n Vertraue n hatten. 1 0 5 
Die Gebrüder Langer 
Kafkas Kontakt e zu Jiří (Georg ) Mordecha i Lange r (1894-1943) , der dasselbe 
Gymnasiu m wie der Übersetze r Alfred Fuch s besuch t hatt e un d mit diesem be-
freunde t war, nahme n im Jahr e 1915 nac h Langer s Rückkeh r aus Galizie n ihre n 
Anfang: „mi t Ma x un d Lange r Samsta g beim Wunderrabbi". 1 06 Ihr e Bekannt -
schaft, durc h Ma x Brod , Langer s Vetter, angeregt , erhäl t ihre n Antrie b durc h ähn -
lich gelagerte religiöse Interessen . Dafü r spreche n sowohl ihr gemeinsame s Er -
lernen 1 0 7 un d Üben 1 0 8 des Hebräische n als auch die Inhalt e der „Erzählunge n 
Langers". 109 Die s spiegelt sich nich t zuletz t in Langer s hebräische m Gedich t „Auf 
den Tod des Dichter s Fran z Kafka" aus dem Jahr e 1924 bzw. spätesten s 1929 
wider. 110 Es ist wahrscheinlich , dass zwischen beiden ein intellektuelle r Austausch 
stattfand : 
Mit Langer: Er kann Maxens Buch erst in 13 Tagen lesen. Weihnachte n hätt e er es lesen kön-
nen , da man nach einem alten Brauch Weihnachte n nich t Tora lesen darf (ein Rabbi zerschnit t 
an diesem Abend immer das Ciosetpapie r für das ganze Jahr ) diesmal aber fiel Weihnachte n auf 
Samstag. 
Werfel charakterisier t diese Zeit folgendermaßen : „der Jesuit [warf] die hunderttausen d 
hohe n Bücher [in die Flamme] , die fast für immer eine Sprach e und ihre Dichtun g ver-
zehrte" . Ebenda XX. 
Brod, Max: Eine Unterredun g mit Professor Masaryk. In : Rychnovsky,  Erns t (Hg.) : Ma-
saryk und das Judentum . Prag 1931, 357-362, hier 358. Brod erwähn t die Aktivitäten 
Masaryks, u.a. die Hilsner-Affär e und den Streit um die Handschriften , sowie sein Ver-
traue n zu Masaryk, das auf einen tschechisc h erzogenen Bekannte n zurückzuführe n ist, 
der Masaryks Vorlesungen gehört hatt e und Brod referierte . Ferne r schilder t Brod eine 
Begegnung mit Masaryk, zu dem er sich mit Werfel und Wertheime r begab, und die Brod 
nach Masaryks Emigratio n beinah e den Staatsbeamtenposte n gekostet haben soll. Ebenda 
361. 
1 0 6 Tagebucheinträg e vom 14.9. und 6.10.1915. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 751, 766 (vgl. 
Anm. 18). 
Binder, Hartmut : Kafkas Hebräischstudien . Ein biographisch-interpretatorische r Versuch. 
In : Jahrbuc h der deutsche n Schillergesellschaft 11 (1967) 527-556, hier 530. Hie r auch wei-
tere Hinweise vor allem zu Brod. 
Vgl. Langer, Jiří: Vzpomínka na Kafku [Erinnerun g an Kafka]. In : Ders.: Studie , recenze , 
články, dopisy [Studien , Rezensionen , Artikel, Briefe]. Prah a 1995 [1941] 139-141, hier 
140. 
1 0 9 Tagebucheinträg e vom 6.10.1915. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 766-768 (vgl. Anm. 18). 
Zur Datierun g vgl. Tvrdik,  Milan : Fran z Kafka und Jiří (Georg ) Langer. Zur Problemati k 
des Verhältnisses Kafkas zur tschechische n Kultur . In : Schenk,  Klaus (Hg.) : Modern e in 
der deutsche n und der tschechische n Literatur . Tübingen , Basel 2000, 189-199, hier 199. 
Tagebucheintra g vom 25.12.1915. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 776 (vgl. Anm. 18). 
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Di e Spur von Jiří Langer , dem Brod un d vielleicht auch Kafka beruflich helfen 
wollten , wenn auch nich t konnten, 1 1 2 verliert sich in den Tagebücher n mit dem 
20. Oktobe r 1921. „Nachmitta g Langer , dan n Max, liest Franz i vor".1 1 3 Doc h ge-
rad e das Gedich t von Jiří Lange r zeigt, dass ihre Freundschaf t bis zum Tod e Fran z 
Kafkas währte . 
Auch mit Jiřís Brude r Františe k Lange r (1888-1965 ) schein t Kafka Kontakt e ge-
pflegt zu haben , den n er bitte t den Kur t Wolff Verlag, ein Rezensionsexempla r 
der „Betrachtung " an Františe k Lange r zu schicken , der laut Kafkas Postkart e vom 
22. April 1914 in der Eigenschaf t eines Redakteur s der Zeitschrif t „Uměleck ý měsíč-
ník" (Monatsschrif t für Kunst ) ein „paa r Übersetzunge n aus dem Buch veröffent-
lichen [will]".114 Zu eine r Publikatio n komm t es zwar nicht , da die Zeitschrif t im sel-
ben Jah r eingestell t wird, doc h wird Fran z Kafka im „Uměleck ý měsíčník " von 
Lange r im Jahr e 1913 zweimal erwähnt . Kafkas im Ma i 1917 veröffentlichte s Frag -
men t „De r Heizer " wird mit Blick auf die Buchreih e „De r jüngste Tag" von Franti -
šek Lange r besonder s gewürdigt. 115 
Langer erinner t sich 1964 in einem Fernsehinterview , dass er von Kafka „Di e 
Verwandlung " bekomme n un d ihm sein Buch „Zlat á Venuše" (Di e goldene'Venus ) 
geschenk t hat. 1 1 6 Brod glaubt späte r gar Parallele n zwischen Langer s Dram a „Peri -
férie" (Peripherie , 1925) un d Kafkas „Proceß " zu sehen. 117 Dabe i soll Langer , der 
sich an regelmäßige Begegnunge n im Café Areo erinnert , das Deutsch e nu r un -
genügen d beherrsch t haben. 118 O b Lange r un d Kafka sich über literarisch e Theme n 
auf Tschechisc h unterhalte n haben , bleibt jedoch offen. 
Moderní revue 
D a Otoka r Březina , der seine Texte um die Jahrhundertwend e regelmäßi g in der 
Zeitschrif t „Modern í revue" (Modern e Revue) publiziert e un d dami t den Durch -
bruc h schaffte, ein von den Prage r deutsche n Schriftsteller n besonder s geschätz -
ter Auto r war, muss ma n auch eine bislang eher strittige Bemerkun g von Hug o 
Siebenschei n mi t Vorsicht , aber auch mit Aufmerksamkei t lesen. Siebenschei n 
schreibt : „Mi t Arnošt Procházk a un d mit den Dichtern , die sich um die „Modern í 
revue" sammelten , knüpfte n Kafka sowie seine engsten Freund e herzlich e Kontakt e 
an". 1 1 9 Diese Aussage wurde in der germanistische n Literatu r bisher entwede r glatt 
Fran z Kafka an Max Brod am 14.11.1917. Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 193 f. 
(vgl. Anm. 1). 
Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 868 (vgl. Anm. 18). 
Ders.: Briefe 1902-1924, 127 (vgl. Anm. 59). 
Siehe Uměleck ý měsíčník (1912/1913 ) H . 2, 223-224. -  Uměleck ý měsíčník (1913/1914 ) 
H . 3, 30-31. -  Vgl. Čermák, Josef: Die Kafka-Rezeptio n in Böhme n (1913-1949) . In : 
Germanoslavic a 1 (1994) H . 1-2, 127-144, hier 127 f. 
Ders.: Recepc e Franz e Kafky v Čechác h (1913-1963) [Die Rezeptio n Fran z Kafkas in 
Böhme n (1913-1963)] . In : Kafkova zpráva o světě 14-36, hier 16 (vgl. Anm. 11). 
Brod, Man: Der Prager Kreis. Stuttgar t u. a. 1966, 98, 155. 
Vgl. Čermák: Recepc e Franz e Kafky 16 (vgl. Anm. 116). 
Vgl. Siebenschein, Hugo : Prostřed í a čas. Poznámk y k osobnost i a dílu Franz e Kafky [Das 
Milieu und die Zeit . Anmerkunge n zur Persönlichkei t und zum Werk Fran z Kafkas]. In : 
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übersehen , ode r mi t d e m Verweis auf fehlend e Fak te n relativiert , o b w o h l nich t aus -
geschlossen wurde , dass Kafka die „ M o d e r n í revue " flüchti g kann t e . 1 2 0 
Angesicht s de r E r w ä h n u n g e n in Kafka s Kor r e sponden z u n d Tagebücher n sowie 
un te r Berücksicht igun g de r Beständ e in Kafka s Bibl iothe k gibt es jedoc h keine n 
G r u n d , Siebenschein s Bemerkun g in Zweife l zu ziehen . Er inner t sei in diese m 
Z u s a m m e n h a n g zunächs t an de n Tagebucheintra g v o m 6. N o v e m b e r 1910, 1 2 1 in d e m 
Kafka Pau l Claude l (1868-1955 ) erwähnt . D e r Lyrike r u n d Drama t ike r war in de n 
Jahre n 1909 bis 1911 französische r Genera lkonsu l in Pra g u n d in de n deutschspra -
chige n intellektuelle n Kreise n gut bekann t . 1 2 2 E r freundet e sich in diese r Zei t auc h 
mi t Milo š Mär t e n (1883-1917 ) an , de r Claude l seine n 1915 geschriebene n Dialo g 
„ N a d m ě s t e m " (Übe r de r S tad t ) 1 2 3 widmete . Milo š Mär t e n zählt e u m 1910 zusam -
me n mi t Arnoš t P rocházk a u n d Jiř í Karáse k ze Lvovic zu de n führende n Persön -
lichkeite n de r „Modern í revue" . D e r Tagebucheintra g u n d die bekann te n Fak te n 
übe r Mär te n sind zumindes t Belege dafür , dass sich Kafka mi t große r Wahrschein -
lichkei t in de n gleiche n gesellschaftliche n Kreise n bewegte wie die A u t o r e n de r 
„Modern í revue" . 
Das s Kafka Claude l kannte , bezeug t auc h ein e kurz e E r w ä h n u n g im Brief an 
Milen a Jesensk á v o m 19. Jul i 1920, die zu diese r Zei t Claude l übe r se t z t e : 1 2 4 
[.'..] den Claudelaufsat z habe ich damal s gleich gelesen, aber nu r einma l un d zu schnell , aber 
die Gie r war weder auf Claude l noc h Rimbau d gerichtet , schreibe n wollte ich darübe r erst bis 
ich es zum zweitenma l gelesen hätte , es ist bis heut e nich t geschehn , es ha t mich aber scho n 
sehr gefreut, daß D u gerade dieses -  ist es vollständig? -  übersetz t hast . 
Kafka s Interess e galt selbstverständlic h vorrangi g Jesenská , abe r die Formul i e run g 
„gerad e dieses" deute t an , dass es sich n ich t ausschließlic h auf sie r ichtete . 
Die s ist abe r nich t die einzige E r w ä h n u n g Kafkas , die im Hinb l i c k auf die „ M o -
dern í revue " relevan t ist. D i e wichtigst e finde t m a n in e ine m Brief an Brod , 1 2 6 in d e m 
Kafka folgende n Sat z au s de r „ Č a s " (Di e Zeit ) zitiert : „ Ih r zierliche s reine s gefühl-
volles S t immche n war freilich angeneh m a n z u h ö r e n . " 1 2 7 Diese s L o b galt Sybil 
Fran z Kafka a Praha . Vzpomínky , úvahy, dokument y [Fran z Kafka un d Prag . Erinne -
rungen , Überlegungen , Dokumente] . Prah a 1947, 7-24, hier 22. Übersetzun g vom Ver-
fasser. 
Kautman: Kafka un d die tschechisch e Literatu r 50 (vgl. Anm . 13). 
1 2 1 Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 121 (vgl. Anm . 18). 
Čermák, Josef: Jung e Jahr e in Prag . Ein Beitra g zum Freundeskrei s Fran z Werfeis. In : 
Ehlers u.a. : Brücke n nac h Pra g 125-162 (vgl. Anm . 54). Čermá k erwähnt , dass Pau l 
Claude l aus dem Umkrei s von Werfel eine Einladun g in die Lese- un d Redehall e der deut -
schen Studente n in Pra g erhielt . 
Tschechisc h erschiene n 1917, französisch 1925. 
Di e Übersetzun g von Jesenská -  „Pau l Claudel s .Arthu r Rimbaud' " -  wurde in der Tri-
bun a auf der ersten Seite abgedruckt . Siehe Tribun a Nr . 159 vom 8.7.1920, 1. 
1 2 5 Kafka: Briefe an Milen a 130 (vgl. Anm . 16). 
Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 73 (vgl. Anm . 1). De r Brief wurde bisher auf den 
10.3.1910 datiert . Di e zeitlich e Abfolge schein t jedoch ander s zu sein, den n der Brief kan n 
frühesten s am 15.3.1910 geschriebe n worde n sein. 
Im tschechische n Original : „Její útlý čistý procitlivěl ý hlásek arci příjemn ě se poslouchal. " 
Vgl. den Artikel mi t dem Tite l „Literárn í večer" [Literaturabend] . In : Čas Nr . 74 vom 
15.3.1910,3 . 
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Smolová (etwa 1886-1972, ihr Taufnam e war Anneta) , der Schauspielerin , die in der 
Titelroll e des Stück s „Mil á sedmi loupežníků " (Di e Geliebt e der sieben Räuber ) von 
Viktor Dy k (1877-1931) auftrat , zu dessen Ehre n am 11. Mär z 1910 ein literarische r 
Abend für geladen e Gäst e bereite t worde n war. Kafka konnt e diesen Abend selbst 
nich t besuchen. 128 Interessan t ist hier aber in erster Linie nich t die Feststellung , 
dass Sybil Smolová allem Anschei n nac h eine bemerkenswert e junge Fra u war. 
Wesentliche r erschein t die Tatsache , dass der Nam e un d die Perso n der Smolová 
Brod wie Kafka ein Begriff waren (Kafka gebrauch t die Formulierun g „übe r die 
Smolová" 1 2 9) , nich t ander s als Viktor Dy k un d sein literarische r Kreis. Dies e Kennt -
nis gestattet e es Kafka, was den Abend betraf, gewisse Erwartunge n zu hegen : 
„Un d das nachde m der schon geahnt e Drec k des Abends ausdrücklic h un d mi t 
Vergnügen konstatier t worde n ist."130 Diese Erwähnun g ist gleich aus zwei Gründe n 
bemerkenswert . Zu m einen gehört e Viktor Dy k um die Jahrhundertwend e dem 
exklusiven Kreis der „Modern í revue" an , er agierte hier unte r den Pseudonyme n 
„Peterka " un d „R.Vilde" . Als Dramatike r debütiert e er im Rahme n der Grupp e 
„Intimn í volné jeviště" (Intim e freie Szene) , die personel l un d organisatorisc h der 
„Modern í revue" nah e stand . Di e Veranstaltungsreih e im Jahr e 1910 war ein nac h 
eine r längere n Paus e erfolgter öffentliche r Auftrit t dieser Gruppierung . Zu m ande -
ren tra t Sibyl Smolová am 15. Februa r 1910 in dem szenische n Poe m „Apolloniu s 
z Tyany" (Apolloniu s von Tyana ) von Jiří Karáse k ze Lvovic zum ersten Ma l öffent-
lich auf, d.h . etwa einen Mona t vor dem literarische n Abend , auf den sich Kafkas 
Brief bezieht . Obwoh l sie in einem kleinen , geschlossene n Kreis debütierte , war sie 
Kafka un d Brod nich t unbekannt . Da s Dram a „Apolloniu s z Tyany " 
[...] führten als erste Studente n der dramatische n Sektion des Vereines der Akademiker von 
Prag- Vinohrad y auf. Sie entschlosse n sich, einen Zyklus von Abenden „Literárn í profily" 
(Literarisch e Profile) zu veranstalten , der moderne n tschechische n Autoren gewidmet war. Der 
erste dieser Abende fand am 15. Februa r 1910 im großen Theatersaa l des Národn í dům in 
Královské Vinohrad y statt und war Jiří Karásek ze Lvovic gewidmet. 
Karásek s Aufführun g wurde durc h eine kurze Ansprach e von Milo š Märte n ein-
geleitet . De r Saal war zwar voll, unte r den Zuschauer n waren aber auße r geladene n 
Kritiker n un d Dramatiker n -  darunte r auch Gabriel a Preissová 132 -  vor allem dem 
Diese Informatio n verdanke ich Hans-Ger d Koch . 
Vgl. Brod/Kafka:  Eine Freundschaf t 73 (vgl. Anm. 1). 
Ebenda. 
Vgl. Kuchař, Lumír : Dialogy o kráse a smrti . Studie a materiál y k české literatuř e přelom u 
19. a 20. století [Dialoge über die Schönhei t und den Tod. Studien und Materialie n zur 
tschechische n Literatu r der Jahrhundertwende] . Hg. von Mare k Nekula.  Brno 1999, 32. 
Übersetzun g vom Verfasser. 
Ebenda. Gabriel a Preissová (1862-1946) ist Brod und Kafka bekann t als Autorin des 
Dramas , das Leoš Janáče k als Vorlage für sein Librett o zu „Její pastorkyňa " nahm . Ur -
aufführun g in Brunn (Brno ) im Jahre 1904, erfolgreiche Aufführungen in Prag im Jahre 
1916, danac h von Max Brod ins Deutsch e als „Jenůfa " übersetz t (der Text wurde anlässlich 
der Aufführung in Wien am 16.2.1918 gedruckt) . Kafka kenn t Preissová nich t persönlich , 
bezieht sich aber in seinen Briefen an Brod vom 30.Jun i und 5. Juli 1922 auf sie, als er dar-
über nachdenkt , Preissová in Planá an der Luschnit z (Plan á nad Lužnicí ) zu besuchen , wo 
sie zur selben Zeit weilt. -  Vgl. Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 373, 375 f. (vgl. 
Anm. 1). 
Nekula: Franz Kafkas tschechische Lektüre  im Kontext 373 
Auto r verwandt e Seelen . De r Charakte r derartige r Veranstaltunge n von Autore n aus 
dem Umkrei s der „Modern í revue" war exklusiv, die Reaktione n der unabhängige n 
Kriti k auf den besagten Abend eher spitz. 133 
Ein weitere r literarische r Abend fand am 2. Mär z 1910 statt . Lau t dem „Přehled " 
(Di e Rundschau ) un d dem „Čas " tra t Smolová jedoch weder bei dieser noc h bei 
irgendeine r andere n Vorstellun g wieder auf. Un d so ist die zweite Vorstellung, 
bei der ,die Smolová ' auf der Bühn e erscheint , wahrscheinlic h identisc h mit dem 
erwähnte n literarische n Abend . Doc h bereit s vor diesem Auftrit t ist die Künstleri n 
Brod un d Kafka ein Begriff. Dafü r sind zwei Erklärunge n denkbar : Entwede r hatte n 
Brod un d Kafka -  wahrscheinlic h dan k Brod s Theaterkontakte n ode r Picks Kontak t 
zu Dy k - bereit s an der ersten Vorstellun g teilgenommen . Ode r Sybil Smolová hatt e 
so gewaltige Aufmerksamkei t erregt , dass im Bekanntenkrei s ausgiebig über sie ge-
sproche n worde n war. Diese r Bekanntenkrei s musst e jedoch Sympathisante n ode r 
zumindes t Kenne r der Aktione n der „Modern í revue", zu dene n persönlic h eingela-
den wurde , einschließen . Hie r wäre vor allem an den Dyk-Übersetzte r Ott o Pick zu 
denken , der mit Viktor Dy k in persönliche m wie schriftliche m Kontak t stand. 134 Es 
ist an dieser Stelle auch dara n zu erinnern , dass Ma x Brod im Februa r 1909 bei 
der Postdirektio n in Pra g angestell t wurde, 1 3 5 wo auch Jiří Karáse k ze Lvovic als 
Beamte r täti g war. 
Di e zweite Vermutun g schein t jedoch überzeugende r zu sein. De r Eindruck , 
den die Smolová hinterließ , war wohl sehr nachhaltig : Milo š Märten , der sie bei 
der Premier e des „Apolloniu s z Tyany " kenne n gelernt un d ihr zu ihre m spätere n 
Künstlername n Sybil geraten hatte , widmet e der Schauspieleri n sein Buch „Corti -
giana". Auch seine Novell e „Dravci " (Di e Raubtiere) , die den Untertite l „Rozhovo r 
jedné noci " (Gespräc h einer Nacht ) trägt, 136 eignete er ihr zu, womi t er die besonde -
re Verehrun g zum Ausdruc k bringen wollte, die er für sie empfand . Von Smolová 
angesproche n fühlte sich auch Františe k Zavře l (1879-1915) , von dem sie eine 
Empfehlun g an Ma x Reinhard t erhielt , welchen er aus Berlin kannte . Zavře l beglei-
tet e sie auch nac h Berlin . Als Sybil Smolová einen Absteche r nac h Münche n unter -
nahm , fuhr Märte n ihr nac h un d bemüht e sich, sie zu überzeugen , nich t auf Daue r 
in Berlin zu bleiben , sonder n lieber nac h Pari s zu gehen . Auch Václav Tille, Kare l 
Hug o Hila r un d Ma x Brod , der mit ihr korrespondierte , wollten Smolová , die in 
Berlin Karrier e beim Film machte , für das Prage r Theate r zurückgewinnen. 137 
Wie groß der Eindruc k auch gewesen sein mag, den Sybil Smolová auf die Teilnehme r 
des literarische n Abends gemach t hatte , so waren es doc h eher Bekannte , die zu die-
ser Zei t von ihr sprachen . Zwar waren die Kritiken , die die Zeitunge n brachten , ins-
gesamt positiv, doc h überschwängliche s Lob erhiel t Smolová nicht. 138 
Čas Nr . 22 vom 17.2.1910, 3. -  Přehle d vom 18.2.1910, 396. 
Vgl. LA PNP . Fon d Viktor Dyk, ungeordne t (vgl. Anm. 1). 
Vgl. Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 58, 463 (vgl. Anm. 1). 
Märten,  Miloš: Dravci . Tři novelly [Die Raubtiere . Dre i Novellen] . Prah a 1993. Die Er-
zählun g „Dravci" , die hier zusamme n mit andere n Texten erschien , war wohl schon vor 
1913 enstanden . 
Kuchař: Dialogy o kráse a smrti 92 (vgl. Anm. 131). 
Ebenda 34. 
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Di e Aufzählun g der Kontakt e Fran z Kafkas zum Krei s um die „Modern í revue" 
ist dami t noc h nich t zu Ende . Sybil Smolová wurde auch von Arnošt Dvořá k (1881-
1933) verehrt , der ihr einige seiner Werke widmete . Auch Dvořá k gehört e seinerzei t 
zu den Kreisen um die „Modern í revue" un d zu Neumann s Grupp e „Nov ý kult " 
(De r Neu e Kult) . Sein Stüc k „Krá l Václav IV." (Köni g Wenzel IV., 1910, Premier e 
1911), das gemeinhi n als Massendram a bezeichne t wird, kam unte r dem Tite l „De r 
Volkskönig" in Brod s Übersetzun g 1914 in Leipzig heraus . Františe k Zavře l insze-
niert e es noc h im selben Jah r am städtische n Theate r Vinohrad y (Weinberge) . Kafka 
kannt e zumindes t den Text, wie ein Brief an Ma x Brod vom 7. August 1920 belegt. 139 
Arnošt Dvořák , der in den Jahre n 1913-1914 mit Zavře l die Zeitschrif t „Scéna " 
(Di e Bühne ) redigierte , war auch der Übersetze r von Werfeis „Bocksgesang " (Kozl í 
zpěv, 1923) un d Čechov s „N a velké cestě" (Auf großer Fahrt) , das Stasa Jílovská, 
eine Freundi n Milen a Jesenskás, 1920 im Selbstverlag herausgegebe n hatte . Kafka 
reagiert in einem Brief an Milen a Jesenská auf dieses Buch. 140 Bei Jesenská schließ t 
sich der Kreis zehn Jahr e später , den n ihre Tant e Růžen a Jesenská (1863-1940 ) hatt e 
um die Jahrhundertwend e zu den Künstler n un d Intellektuelle n um die „Modern í 
« 1 ••  141 
revue gehört . 
Siebenschein s Anmerkun g über Kontakt e zwischen Fran z Kafka -  respektive Ma x 
Brod un d dem „Prage r Kreis" -  un d der „Modern í revue" erschein t also durchau s 
glaubwürdig, un d das auch deshalb , weil die Zeitschrif t der tschechische n Kultu r 
bedeutend e europäisch e Autore n nah e bracht e un d dabei nich t zuletz t die Prage r 
deutsch e Kultu r berücksichtigte. 142 Unkla r allerding s bleibt der Bezug zu Arnošt 
Procházka , den Siebenschei n erwähnt . Zwar sind bei komplexe r Analyse des Schaf-
fens im Umkrei s der „Modern í revue" Parallele n in den Motive n nich t ausgeschlos-
sen, in seiner Art des Schreiben s steh t Kafka der „Modern í revue" jedoch fern. 
Die Linke  und Milena Jesenská 
Di e häufig wiederholt e Behauptung , Kafka habe der tschechische n Linke n beson -
ders nah e gestanden , stütz t sich auf die Veröffentlichun g der Kafka-Übersetzunge n 
Milen a Jesenskás in den linksorientierte n Zeitschrifte n „Kmen " (De r Stamm) , „Tri -
buna " (Di e Tribüne) 1 4 3 un d „Cesta " (De r Weg)144 sowie auf die Übersetzunge n 
Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 283 (vgl. Anm. 1). 
Kafka: Briefe an Milena 314 (vgl. Anm. 16). 
Vgl. Pynsent, Rober t B.: Láska a slečna Jesenská [Die Liebe und das Fräulei n Jesenská] . In : 
Modern í revue 1894-1925. Prah a 1995, 167-187. 
In der Editio n (später dem Verlag) „Symposion " erschien Pau l Leppin s „Di e Thüre n des 
Lebens" (Pra g 1901), und zwar deutsch gedruckt in der Reihe „Deutsch e Serie". Nebe n 
Hugo Kosterka arbeitete n auch Arnošt Procházk a und Jiří Karásek ze Lvovic mit dem 
„Symposion " zusammen . 
In der Zeitschrif t Kmen 4 (1920) H . 6, 61-72 erschien 1920 die Erzählun g „Topič " [De r 
Heizer ] in der Übersetzun g Jesenskás. -  In Kmen 4 (1920) H . 26, 308-310 erschiene n 
die Erzählunge n „Náhl á procházka " [Der plötzlich e Spaziergang] , „Výlet do hor " [De r 
Ausflug ins Gebirge] , „Neštěst í mládence " [Das Unglüc k des Junggesellen] , „Kupec " 
[Der Kaufmann] , „Cest a domů " [Der Nachhauseweg ] und „Ti, kteří běží mimo " [Die 
Vorüberlaufenden] . -  In der Zeitschrif t Tribun a 2 (1920) 166 wurde, ebenfalls übersetz t 
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Milen a Illová s in de m sozia ldemokrat ische n Blat t „Práv o l idu " (Da s Volksrecht). 1 5 
Auc h die Würd igun g seine s Werke s durc h die l ink e Press e -  so etwa durc h S. K. 
N e u m a n n in „ K m e n " 1 4 6 u n d mi t eine m N e k r o l o g in de r „Komunis t i ck á revue " 
(Kommunis t i sch e Revue ) -  schein t diese A n n a h m e zu bestät igen. 1 4 8 N i c h t zule tz t 
werde n imme r wiede r die Aussagen Micha l Marešs , Gusta v Janouch s u n d Michae l 
Kácha s kolport ier t , Kafka hab e Kon tak t e zu de n tschechische n Anarchis te n gepflegt 
u n d dere n Versammlunge n ab O k t o b e r 1909 etwa ein Jah r lan g besucht . 
Di e Tatsach e de r frühe n Rezep t io n v on Kafka s Wer k du rc h die tschechisch e Link e 
ist unbestreitbar . Dies e ist jedoc h vor allem auf Kafka s Überse tze r i n Jesensk á zu -
rückzuführe n sowie auf die sozialistisch e Or ien t i e run g de r Leut e au s ihre r u n d auc h 
seine r U m g e b u n g . 1 4 9 Indesse n schein t ein e A n n ä h e r u n g Kafka s an die tschechische n 
Anarchis te n in de r Zei t u m 1910 m e h r als fragwürdig. 
P rocházk a u n d nac h ih m Binde r führe n Argumen t e an , die gegen die Thes e spre -
chen , Kafka hab e aktive Kon tak t e zu anarchist ische n Kreise n un te rha l t en . 1 5 0 An 
erste r Stelle steh t hie r die Tatsache , dass Kafka etwa z u r selben Zei t z u m F i rmen -
gründe r geworde n war. Somi t hät t e de r K o n t a k t zu anarchist ische n G r u p p e n in 
eine m krassem Widerspruc h zu seine r eigene n soziale n Pos i t io n gestanden , ohn e 
dass dieses Spannungsverhäl tni s ein e Spu r in seine n damal s ausführlic h geführte n 
Tagebücher n hinterlasse n hätte . Von eine m solche n Konflik t n ich t zu schreiben , ist 
jedoc h bei eine m Mensche n v o m Schla g Kafka s k a u m vorstellbar , zumindes t abe r 
doc h seh r überraschend . Ebens o über raschen d ist es, dass Ma x Brod , de r Kafka seh r 
nah e stand , v on dessen angebliche n Kon tak t e n zu de n Anarchis te n in diese r Zei t 
nicht s gewusst habe n soll. E r dichtet e Kafka erst späte r un te r Berufun g auf Kách a 
ein e N e i g u n g z u m Anarchismu s an : 
In einer ander n Grupp e von Tscheche n am Tisch in der großen Wirtsstube saß noc h ein ande -
rer deutsche r Gast , sehr schlank , sehr jugendlic h aussehend , obwoh l er scho n über dreißi g 
Jahr e alt sein sollte. Er sprach den ganzen Abend kein Wort , schaut e nu r aufmerksa m aus 
von Jesenská , „Nešťastný " [Unglücklichsein ] veröffentlicht . -  Im selben Jah r erschie n 
„Zpráv a pro akademii " [Ein Berich t für eine Akademie] . In : Tribun a 2 (1920) 227. -  In der 
Weihnachtsausgab e der Tribun a 1922 konnt e man Kafkas „Závodníků m na uváženou " 
[Zu m Nachdenke n für Herrenreiter ] von Jesenk á übersetz t lesen. In : Tribun a 4 (1922) 8. 
Kafka,  Franz : Soud [Da s Urteil] . Übersetzun g Milen a Jesenská . In : Cest a 5 (1923), H . 26/ 
27, 369-372. 
Ders.: Pře d zákone m [Vor dem Gesetz] . Übersetzun g Milen a lilová. In : Právo lidu Nr . 253 
vom 24.10.1920 (Sonntagsbeilag e Nr . 43), 29. 
Kme n Nr . 6 vom 22.4.1920, 4. 
Komunistick á revue Nr . 16 vom 15.9.1924, 479. 
Zu dieser Rezeptio n vgl. vor allem Čermák: Di e Kafka-Rezeptio n in Böhme n 130 f. (vgl. 
Anm . 115) 
Zu r Gesellschaf t im Café Herrenho f z. B. Wagnerová, Alena: Milen a Jesenská . Biographie . 
Berlin 1994. -  Zu Ma x Brod Nekula,  Marek : Theodo r Lessing un d Ma x Brod . Ein e miß -
lungen e Begegnung . In : brücken . Germanistische s Jahrbuc h Tschechie n -  Slowakei N F 5 
(1997) 115-122. 
Vgl. Procházka,  Willy: Kafka's Association with Jarosla v Haše k and th e Czec h Anarchists . 
In : Moder n Austrian Literatuř e 11 (1978) H . 3-4, 275-287 . -  Binder: Ein Leben in Pra g 
115 f. (vgl. Anm . 66). 
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großen grauen leuchtende n Augen, die zu dem braune n Gesich t unte r dem dichte n kohl-
schwarzen Haa r seltsam kontrastierten . Es war der Dichte r Fran z Kafka. Ruhi g pflegte er 
diesem Zirkel öfters zu assistieren. Kácha hatt e ihn gern und nannt e ihn einen .klidäs', also 
einen .Schweigerich ' oder .Schweig-Koloß ' (falls man eine Neubildun g des Prager Argot-
Tschechisc h nachzuforme n unternähme) . 
Außerde m stellt sich die Frage , ob Kách a einen solche n Zuhörer , der ja auch ein 
Geheimpolizis t hätt e sein können , überhaup t hätt e mögen können . Verwunderlic h 
ist zudem , dass die Polizei , die im Oktobe r 1910 den „Klu b mladých " (Klu b der 
Jungen ) auflöste , nich t durc h einen Spitze l auf Kafka aufmerksa m gemach t wurde . 
Vielmehr erhiel t Kafka im Zusammenhan g mi t seiner Firmengründun g die polizei -
liche Bestätigung , dass er „anstandslos " sei. Kafka bekam überdie s auch in Kriegs-
zeiten einen Reisepass ausgestellt. 152 
Bereit s Procházk a un d Binde r mache n zude m auf einige Widersprüch e in den 
Aussagen der späten Zeuge n Micha l Mare š (erst 1946 veröffentlicht) , Gusta v Ja-
nouc h (gedruck t 1951) un d Michae l Kách a (1874-1940 ) sowie in der Biografie von 
Ma x Brod (1938/1954 , 3. Aufl.) aufmerksam , die dere n Behauptunge n unglaub -
würdig machen . So ist es ausgeschlossen , dass Kafka Františe k Gellner , Kare l Toman , 
Fráň a Šrámek , Stanisla v Kostk a Neumann , Micha l Mare š ode r Jarosla v Haše k aus 
dem Klub kannte , wie es Brod vermute n lässt.153 Gellne r lebt zwischen 1905 un d 
1908 zunächs t in München , dan n in Paris . Bei Toma n zeichne t sich bereit s in seinem 
1906 erschienene n Gedichtban d „Melancholick á pouť " (Melancholisch e Wande -
rung ) eine Abwendun g vom Anarchismu s ab, Šráme k lern t Kafka nachweislic h 
erst späte r kennen , S. K. Neuman n verlässt Pra g im Jah r 1904 un d lebt seit 1905 in 
Řečkowit z (Řečkovice ) un d dan n in Bilowitz (Bílovice) in der Näh e von Brun n 
(Brno) . Obwoh l er über Jesenská mit dem Name n Kafkas vertrau t wird, erinner t er 
sich nich t an eine früher e Bekanntschaf t mi t Kafka. Haše k wende t sich nac h seiner 
Inhaftierun g im Jahr e 1907 vom Anarchismu s ab, 1910 heirate t er die aus eine r ver-
mögende n Famili e stammend e Jarmil a Mayerová . Unwahrscheinlic h ist eine Be-
kanntschaf t zwischen Kafka un d Haše k nich t nu r für diese Zeit , sonder n auch für 
später e Jahre . So kan n sich Františe k Langer , der an anarchistische n Veranstaltunge n 
wie an Wahlkundgebunge n von Hašek s Antiparte i teilgenomme n hat , bei dene n 
Brod, Max: Fran z Kafka 1954, 107 (vgl. Anm. 76) und ders.: Fran z Kafka 1963, 91 (vgl. 
Anm. 31). -  Ders.: Stefan Rot t oder Das Jahr der Entscheidung . Berlin 1931, 263 f. 
De r Klub geriet 1905 in Konflikt mit der Polize i und wurde nach vorheriger Obser-
vierung 1910 aufgelöst. Kafka kam in diesen Jahre n mehrfac h in Kontak t mit der Staats-
macht , doch niemal s in Konflikt mit ihr: 1906 zweimal (Aufnahm e in den Staatsdiens t 
und auf Aufforderun g des Landgerichts , bei dem er kurz tätig war), 1907 (Eintrit t in die 
Assicurazioni Generali) , 1910 (Ernennun g zum Beamte n auf Lebenszeit) , Oktobe r 1911 
(Teilhabe r an der Fabrik ) sowie mehrer e Male wegen beabsichtigte r Auslandsreisen wäh-
rend des Krieges (1915, 1916 und 1917). Wäre er tatsächlic h Besucher des Klubs gewesen, 
wäre er nich t als anstandslo s geführt worden und hätt e währen d des Krieges kaum einen 
Reisepass erhalten . Vgl. dazu die Quellen in LA PNP , Fon d Fran z Kafka (vgl. Anm. 1). -
Laut Bauer sind einige der Dokument e von Kommissa r Slavíček gezeichnet , der seinerzei t 
die Liquidierun g des Klubs veranlasst hatte . Bauer, Johan n [Čermák, Josef]: Kafka und 
Prag. Stuttgar t 1971, 106 f. 
Brod: Fran z Kafka 1954, 107 (vgl. Anm. 76). -  Ders.: Fran z Kafka 1963, 91 (vgl. Anm. 31). 
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Kafka Haše k kennengelern t habe n soll, an Kafka in diesem Zusammenhan g nich t 
erinnern. 154 Micha l Mare š (1893-1971) , dessen Erinnerunge n durc h Kafkas Ein -
stellun g zu ihm nich t besonder s glaubwürdig erscheine n un d der somi t nich t als 
erns t zu nehmende r Zeuge gelten kann, 155 konnt e scho n allein wegen seines Alters 
nich t im Klub dabei gewesen sein. Im Falle Gusta v Janouch s (1903-1968 ) gilt es zu 
fragen, ob Kafka gerade ihm , den er sehr kritisch sah, 156 ein so private s un d für ihn 
als Beamte n nich t ungefährliche s Detai l wie eine anarchistisch e Vergangenhei t anver-
trau t hätte . Vor diesem Hintergrun d schein t eine Affinität Kafkas zu den Anar-
chisten , vor allem aber seine aktive Teilnahm e an dere n Veranstaltunge n um das Jah r 
1910 so gut wie ausgeschlossen . 
So lassen sich sichere Anhaltspunkt e zu Kafkas Verhältni s zur tschechische n Lin -
ken nu r über seine Rezeptio n in diesem Umfel d gewinnen . De r Rezeptionswe g führ t 
hier über Erns t Polla k zunächs t zu Milen a Jesenská , die ihre Kafka-Übersetzunge n 
in der tschechische n linken Presse publizierte , weil das einerseit s ihre r eigenen 
politische n Orientierung 1 5 7 un d andererseit s der internationale n Offenhei t der intel -
lektuelle n Linke n entsprach . Wenngleic h die tschechisch e Kafka-Rezeption , die 
andernort s wiederhol t nachvollzoge n wurde, 1 5 8 nich t das Them a dieser Studi e ist, 
lässt sich hier zumindes t die frühe tschechisch e Rezeptio n von Kafkas Werk nich t 
gänzlich ausklammern . D a ma n aus der Korresponden z mit Milen a un d Ottl a weiß, 
dass Kafka die Arbeit von Milen a Jesenská -  wenn auch nich t regelmäßi g - verfolg-
te, 1 5 9 kan n ma n davon ausgehen , dass ihm auch die tschechische n Zeitunge n un d 
Zeitschrifte n samt Inhal t bekann t waren , in dene n sie ihre Übersetzunge n un d 
Feuilleton s drucke n ließ. Diese gehörte n zu einem guten Teil dem linken Presse-
spektru m an, so zum Beispiel die Zeitschrif t „Kmen " (1917-1922) , dere n Redaktio n 
zwischen 1919 un d 1921 in den Hände n von S. K.Neuman n lag, un d die 1921 mit 
der für Kafka relevante n Zeitschrif t „Červen " (De r Juni , 1918-1921) 160 zusammen -
geführt wurde . Di e Nachfolg e von „Červen " tra t dan n die Zeitschrif t „Proletkult " 
(1922-1924 ) an , die unte r der Redaktio n von S. K.Neuman n von der Kommunis -
tische n Parte i der Tschechoslowake i herausgegebe n wurde . Bei seiner Lektür e stöß t 
Kafka auf „Vzpome ň si na něc o veselého!" (Erinner e Dic h an etwas Lustiges!) von 
Vladislav Vančur a (1891-1942) , er bezeichne t diesen in einem Brief an Milen a als 
Čermák: Recepc e Franz e Kafky v Čechác h 17 (vgl. Anm. 116). 
Kafka nenn t ihn „pitomec" , also Dummkopf . Fran z Kafka an Milena Jesenská vom 
22.7.1920. Kafka: Briefe an Milena 137 (vgl. Anm. 16). 
Fran z Kafka an Rober t Klopstock , Mitt e Septembe r 1921. Kafka: Briefe 1902-1924, 352 
(vgl. Anm. 59). 
Zu ihrer Umgebung , ihrer Tätigkeit und ihren Ansichten in dieser Zeit vgl. Wagnerovä: 
Milen a Jesenská (vgl. Anm. 149). 
Čermák, Josef: Recepc e Franz e Kafky v Čechác h 14-36 (vgl. Anm. 116). -  Ders.: Die 
Kafka-Rezeptio n in Böhme n 127-144 (vgl. Anm. 115). 
Vgl. Kafka: Briefe an Milen a 8, 135, 228, 245, 277, 284 (vgl. Anm. 16). -  Vgl. auch Fran z 
Kafka an Ottla vom 8.5.1920 aus Meran . Kafka: Briefe an Ottla und die Famili e 87 (vgl. 
Anm. 26). 
Redakteu r des Červen war 1919-1920 der bereits genannt e Michae l Kácha , er wurde 1921 
Herausgebe r der Zeitschrift , im selben Jahr wurde S. K. Neuman n Redakteur . 
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„da s erste gute Original-Stück " un d behäl t den Auto r im Gedächtnis. 161 Kafkas 
Formulierun g zeigt übrigen s ganz deutlich , dass er die Zeitschrifte n mit Milena s 
Beiträgen sehr wohl gelesen hat . Un d zwar auch das .Kleingedruckte' , wie die Noti z 
„Žid é a komunism " (Di e Jude n un d der Kommunismus ) zeigt, die einen Angriff auf 
Rudol f lilový enthäl t un d die Kafka in seinem Brief an Milen a zitiert. 162 
Nebe n dem in Fortsetzunge n erscheinende n Text von Gusta v Landaue r über 
Friedric h Hölderlin , den Jesenská übersetzte , un d dem bereit s erwähnte n Prosatex t 
Vančura s mach t sich Fran z Kafka in „Kmen " mit den Texten von Josef Hora , Čest -
mír Jeřábek , Ivan Kastne r un d Františe k Něme c bekann t (Nr . 23 vom 19.8.1920) , 
wenig späte r kan n er dor t Texte von Jindřic h Hořejší , Zdeně k Kalista , Eduar d 
Kučer a un d Albert Gleize s über den Dadaismu s lesen (Nr . 24 vom 26.8.1920) , in der 
Numme r 25 der Zeitschrif t (2.9.1920) erschein t schließlic h unte r andere m der von 
Jesenská übersetzt e Text „Cizine c a mužik " (De r Fremd e un d der Mushik ) von Lew 
Tolsto i sowie Beiträge Zdeně k Kalistas un d Alexei Lunačarskis . In einem der Sep-
temberheft e von „Kmen " (Nr . 26 vom 9.9.1920) werden auße r eine r Kafka-Über -
setzun g von Jesenská auch Fran z Werfel, Ma x Krell , Ivan Kastne r un d Milo š Jirko 
gedruckt . So lern t Kafka eine Reih e tschechische r Avantgardekünstle r kennen , wäh-
ren d zugleich seine eigenen Texte nebe n dene n Fran z Werfeis, Hug o Sonnenschein s 
un d andere r in eine r Fremdsprach e präsentier t werden . Di e Belege un d Erwäh -
nunge n in der Korresponden z mi t Milen a Jesenská beweisen also, was auch ohn e 
Jesenská zweifellos vorhande n gewesen wäre: die Kenntni s der zeitgenössische n 
tschechische n Literatu r im Original . 
Auch ein andere r bekannte r tschechische r Autor , Kare l Čapek , dessen „Bänd -
chen " Kafka auf Milena s Bestellun g hin an diese schickt, 163 wird bei Kafka erst im 
Zusammenhan g mit ihr namentlic h erwähnt . Zumindes t dem Name n Čapek s dürft e 
er jedoch bereit s zuvor begegnet sein, da dieser organisatorisc h an der 1916 erschie -
nene n Anthologi e „Jüngst e tschechisch e Lyrik" mitgewirk t hatte . Auch wurde Kare l 
Čape k relativ bald ins Deutsch e übersetz t un d sein „Loupežník " (De r Räuber ) am 
29. Mär z 1920 im Mozarteu m gelesen. 164 Zude m war er nich t nu r in dem von Ott o 
Pic k herausgegebene n Sammelban d „Tschechisch e Erzähler " (1921) vertreten , auch 
wurd e sein Dram a „R.U.R. " unte r dem Tite l „W.U.R. " in der Übersetzun g Picks in 
der „Prage r Presse", für die Pic k täti g war, abgedruckt. 165 Wenn auc h Kafka zum 
Zeitpunk t der Lesun g im Mozarteu m in Matliar y weilte, ist es doc h kaum vorstell-
bar, dass er an Kare l Čapek , der in seiner unmittelbare n intellektuelle n Umgebun g 
so präsen t war, vorbeigehe n konnte . 
Josef Florians „Dobré dílo" 
Im Hinblic k auf die frühe Kafka-Rezeptio n in linksorientierte n tschechische n 
Künstler - un d Intellektuellenkreise n mag es zunächs t überraschen , dass die erste 
1 6 1 Fran z Kafka an Milen a Jesenská am 26.8.1920. Kafka: Briefe an Milena 228 (vgl. 
Anm. 16). 
1 6 2 Fran z Kafka an Milen a Jesenská am 22.10.1920. Ebenda 284. 
Fran z Kafka an Milen a Jesenská im Novembe r 1920. Ebenda 297. 
1 6 4 Prager Tagblatt Nr . 77 vom 31.3.1920, 4. 
1 6 5 Prager Presse Nr . 96 vom 3.6.1921, 5 f. 
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tschechisch e Editio n -  bzw. das erste übersetzt e Buch Kafkas überhaup t -  aus-
gerechne t aus dem Umkrei s des katholische n Reformer s Josef Floria n (1873-1941 ) 
stammte . Doc h stand Kafka diesem Kreis mit seiner moralisch , ja religiös deutbare n 
Weltsicht durchau s nahe . D a dies für die Nachwel t keine n hinreichende n Grun d 
darzustelle n scheint , werden in der Sekundärliteratu r mehrer e Kandidate n als Mitt -
ler zwischen Floria n un d Kafka bemüht . 
So behaupte t etwa Gusta v Janouch , er sei es gewesen, der mit seiner Übersetzun g 
eine r Erzählun g von Kafka unte r dem Tite l „Sen " (De r Traum) , die als Einführun g 
zu Coester s grafischem Zyklus von sechs Radierunge n zur „Verwandlung " in Alt-
reich (Star á Říše) im Jah r 1929 erschien , die Buchausgab e von „Proměna " (Di e Ver-
wandlung ) initiier t habe. 1 66 Vrána übersetzt e im selben Jah r 18 Erzählunge n für Flo -
rians „Archy " (Druckbögen) , die aus Kafkas „De r Landarzt " un d „Di e Betrachtung " 
stammen . Janouc h habe außerde m Kafka mit dem „Dobr é dílo" (Da s gute Werk) 
bekann t gemacht , als er ihm eine Anthologi e französische r religiöser Lyrik in tsche -
chische r Übersetzun g gebrach t habe, 167 die in „Nov a et Vetera" erschiene n war. Un d 
umgekehr t sei angeblich Josef Floria n dafür verantwortlich , dass Janouc h Mitt e der 
zwanziger Jahr e über seine Gespräch e mit Kafka Aufzeichnunge n gemach t habe. 168 
Daz u ist zu sagen, dass Josef Floria n un d seine Mitarbeite r üblicherweis e einen 
direkte n Weg wählten , wenn es um den Kontak t zu Autore n ging. Jaku b Dem i 
(1878-1961) , der seinerzei t zum Umkrei s Florian s gehörte , übersetzt e beispiels-
weise Rilkes „Geschichte n vom lieben Gott " (1900 bzw. 1904), 1906 erschie n die von 
Rilke autorisiert e Übersetzun g unte r dem Tite l „Příběh y o Pán u Bohu" . Deshal b 
schein t auch Jiří Oličs Vermutun g zweifelhaft, 169 die Kafka-Übersetzun g sei am ehe-
sten durc h Kafkas ehemalige n „Mitschüler " Kami l Vaněk (1884-1964 ) angeregt un d 
finanziel l unterstütz t worden . Wenn dem tatsächlic h so gewesen wäre, hätt e es sich 
um einen Verwandte n jenes Mitschüler s handel n müssen , den n der besagte Schul -
kamera d Vaněk, der laut Klassenverzeichni s des Deutsche n Staatsgymnasium s zu 
Prag-Altstad t katholische r wie tschechische r Herkunf t un d im Jahr e 1881 geboren 
war, tru g den Vorname n Zdenko. 1 7 0 Mi t Kafka besucht e er lediglich die zur Matur a 
führend e acht e Klasse un d ta t sich als Schüle r nu r im fakultativen Tschechischkur s 
hervor , an dem auch Kafka teilnahm . 
Allem Anschei n nac h hätt e es jedoch dieser Vermittlun g gar nich t bedurft . De r 
Kreis um Josef Florian , zu dieser Zei t in der tschechische n intellektuelle n Welt scho n 
lange etablier t un d besten s bekannt , hatt e zwar Förderer , aber keine Mittelsleut e 
nötig . Di e Weggefährten un d Mitstreite r Florian s verfolgten mit Interess e unte r 
andere m das „Prage r Tagblatt " un d unterhielte n auch persönlich e Kontakt e zu ein-
Kafka,  Franz : Proměn a [Die Verwandlung] . Übersetz t von Ludvík Vrána und Františe k 
Pastor . Stará Říše 1929. 
Janouch: Gespräch e mit Kafka 70 (vgl. Anm. 17). 
Ebenda. 
Olič, Jiří: Čten í o Jakubu Demlov i [Lektür e über Jakub Demi] . Olomou c 1993, 30. 
Archiv hlavního města Prah y (Archiv der Hauptstad t Prag, AHMP) . Kataloge über den 
Schulbesuc h und Fortgan g an der Volksschule in Prag I (1877-1893) ; Hauptkatalo g 
Deutsche s Staats-Gymnasiu m zu Prag-Altstad t (1893-1901) ; Spezialprotokol l und Über -
sicht zu Maturitätsprüfunge n (1900/1901) . 
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zelnen Redakteuren. 171 Sollte also jener ehemalig e Mitschüle r Vaněk bei der Heraus -
gabe tatsächlic h irgendein e Rolle gespielt haben , so wohl eher die eines Mäzens . 
Josef Floria n un d Fran z Kafka musste n übrigen s bereit s vor 1920 voneinande r 
gewusst haben . So wird in einem Brief Fran z Kafkas an Milen a Jesenská vom 9. Juli 
1920172 Rudol f Jílovský - der Eheman n von Stasa Jílovská - un d dessen geplant e 
Reise zu Josef Floria n nac h Brun n erwähnt . Un d in einem der nächste n Briefe an 
Milen a Jesenská , datier t auf den 12. Jul i 1920, 173 erinner t sich Kafka im Zusammen -
han g mit der Prage r Passage Lucern a (Laterne ) an ein Schaufenste r des „Dobr é dílo", 
das es dor t frühe r gegeben hatte . Demnac h war ihm die Existen z des „Dobr é dílo" 
bereit s vor 1920 bekannt , un d die Behauptunge n Janouch s un d Oličs könne n über -
haup t nich t zutreffen . 
Es steh t also fest, dass Kafka von Josef Floria n un d seinen Aktivitäten un d 
Publikatione n selber erfahre n hatte . Einfac h weil er beim Stadtbumme l die Augen 
offen hielt un d in der Passage Lucern a das Schaufenste r mit den Publikatione n sah. 
Di e Tatsache , dass ausgerechne t Stasa Jílovská, eine enge Freundi n von Milen a 
Jesenská , von 1919 bis 1922 die Herausgeberi n un d Prage r Verwalterin der Interes -
sen von Josef Floria n war (unte r ihre m Name n erschiene n 20 Titel), 174 dürft e Kafkas 
Interess e an Floria n zusätzlic h vertieft haben . Fall s der Kreis um Josef Floria n einen 
Vermittle r brauchte , dan n dürft e diese Rolle wohl Stasa Jílovská gespielt haben . 
Bereit s in einem Schreibe n vom 18. Dezembe r 1919 biete t Jílovská Floria n eine „von 
jeman d umsons t angebotene " Übersetzun g eines Buche s von Fran z Kafka an, „eine s 
deutsche n Expressionisten , des besten". 175 Das s es sich bei der Übersetzeri n um 
Milen a Jesenská handelte , ist höchs t wahrscheinlich . Doc h Josef Floria n kenn e den 
Name n Kafka bereits , allerding s habe er ihn bisher nu r wenig beachtet. 176 Trotzde m 
bitte t er Jílovská in seinem Schreibe n vom 23. Februa r 1920 um Zusendun g eines 
Buche s „von diesem Kafka". 177 In seinem Brief vom 19. Novembe r 1920 bestellt er 
über sie ein einziges Buch in deutsche r Sprach e -  Kafkas „I n der Strafkolonie . 
Erzählung . Kur t Wolff Verlag München , 9 K 60".1 7 8 Di e Bestellun g wird am 24. No -
vember 1920 von Jílovská bestätigt un d eine Sendun g für die nächste n Tage zuge-
sagt.179 So ist anzunehmen , dass sie auch erfolgt ist. Hie r werden höchstwahrschein -
lich Grundlage n für die spätere n Übersetzunge n un d Ausgaben gelegt wie die Über -
setzunge n von Ludvík Vrána aus „Betrachtung " un d „Ei n Landarzt " in „Archy " im 
Jahr e 1929 un d die Buchausgab e von „Proměna " (Di e Verwandlung ) in der Über -
setzun g von Ludvík Vrána un d Františe k Pastor , die ebenfalls in Altreich im Jahr e 
Vgl. Nekula:  Theodo r Lessing (vgl. Anm. 83). 
Kafka: Briefe an Milena 100 (vgl. Anm. 16). 
Ebenda 107. 
Hájek,  Pet r F.: Kouzeln é přátelství [Zauberhaft e Freundschaft] . In : Florian, Josef /Jílovská, 
Stasa (Hgg.) : Vzájemná korespondenc e 1919-1922. [Wechselseitige Korresponden z 1919-
1922]. Prah a 1993, 7-10, hier 7 f. 
Ebenda 96. Übersetzun g vom Verfasser. 
Josef Floria n an Stasa Jílovská vom 31.12.1919. In : Ebenda 98. Übersetzun g vom Verfasser. 
Ebenda 112. Übersetzun g vom Verfasser. 
Ebenda 144. 
Ebenda 145. 
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1929 erscheinen. 180 Diese Ausgabe regte auch die Editione n Josef Portmann s in 
Leitomisch l (Litomyšl ) an. 181 Aus Florian s Umkrei s komme n 1932 Auszüge aus 
Kafkas „Proceß " in der Zeitschrif t „Gedeon . Revue en miniatuř e pro duchovn í život 
přítomnost i a pro přátel e Palestiny " (Gedeon . Revue en miniatuř e für das geistige 
Leben der Gegenwar t un d für die Freund e Palästinas), 182 in der auch Jaku b Demi , ein 
frühere r Mitarbeite r von Josef Florian , publiziert. 183 Auch die Veröffentlichun g des 
Gedichte s „K úmrt í básníkovu . Za Frant . Kafkou " (Zu m Tod des Dichters . Nach -
ruf auf Fran z Kafka) in der Zeitschrif t „Středisko " (Da s Zentrum ) im Jah r 1932/ 
1933, das vom Auto r Jiří Lange r selbst aus dem Hebräische n ins Tschechisch e 
übersetz t wurde , ist auf Florian s Kreis zurückzuführen. 184 Ander e Publikatione n im 
katholische n Milieu habe n denselbe n Hintergrund. 1 8 5 Doc h das wäre bereit s ein 
andere s Kapitel : Kafka als Lektür e un d Mythos . 
Korrekturen der Übersetzungen ins Tschechische 
Kafka ist auch Leser seiner eigenen ins Tschechisch e übersetzte n Texte . Ein belieb-
ter, keineswegs jedoch der einzige Beleg für Kafkas Fähigkeit , Übersetzunge n aus 
dem Deutsche n ins Tschechisch e zu korrigieren , ist die folgende Korrektu r der 
„Heizer"-Übersetzun g von Milen a Jesenská , die durc h Wechselwirkun g zwischen 
passiven un d aktiven Kenntnisse n des Tschechische n gekennzeichne t ist: 
Spalte I Zeile 2 arm hat hier auch den Nebensinn : bedauernswert , aber ohn e besonder e 
Gefühlsbetonung , ein unverstehende s Mitleid das auch Karl mit seinen Eltern hat , vielleicht 
ubozí 
I 9 „freie Lüfte" ist ein wenig großartiger aber da ist wohl kein Ausweg 
I 17 z dobré nálady a poněvad ž byl silný chlapec ganz wegstreichen . 
Es trifft sicher zu, dass der Ausdruc k „ubohý " im ersten Satz des Kafka-Texte s bei 
der tschechische n Übersetzun g von „arm " semantisc h besser zutrifft als „chudý" . 
Di e Erklärun g dafür gibt übrigen s Kafka selbst. Di e gewählte For m „ubozí " (Nom . 
PL) bezieh t sich korrek t auf beide Elternteil e un d deute t darau f hin , dass Kafka 
im Tschechische n die aktive Verbform der passiven vorzog, d.h . etwa „kteréh o jeho 
uboz í rodič e poslali do Ameriky"/„de n seine arme n Elter n nac h Amerika schickten " 
Nekula,  Marek : Fran z Kafka und der Kreis um die Zeitschrif t Modern í revue. Nebs t 
einigen Bemerkunge n zu Kafka und Florian s Dobr é dílo. In : brücken . Germanistische s 
Jahrbuc h Tschechie n -  Slowakei N F 7 (1999) 153-166. -  Čermák: Die Kafka-Rezeptio n 
in Böhme n 217-237 (vgl. Anmn . 115). -  Ders.: Recepc e Franz e Kafky v Čechác h (vgl. 
Anm. 116). 
Vgl. Kafka,  Franz : Starý list [Altes Blatt] . Leitomisch l 1928. -  Ders.: Venkovský lékař [Der 
Landarzt] . Leitomisch l 1931. -Ders.: Zpráva pro akademi i [Nachrich t an eine Akademie] . 
Leitomisch l 1929. 
Der Untertite l dieser Zeitschrif t wurde mehrer e Male abgeändert . 
Vgl. Nekula,  Marek : Jakub Dem i zwischen .Österreichisch' , .Tschechisch' , .Deutsch' . In : 
brücken . Germanistische s Jahrbuc h Tschechie n -  Slowakei N F 6 (1998) 3-31, hier 5. 
Tvrdik: Fran z Kafka und Jiří Langer 199 (vgl. Anm. 110). 
Čermák: Die Kafka-Rezeptio n in Böhme n 132 f. (vgl. Anm. 115). 
In Kafka: Briefe an Milena 16 (vgl. Anm. 16). Hie r entsprich t die Editio n des Tschechi -
schen nich t dem Original , d. h. im Original richti g „ubozí " statt „ubozí " (Edition) . 
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stat t „kter ý byl svými chudým i [ubohými ] rodič i poslán do Ameriky" 1 8 7/„de r von 
seinen arme n Elter n nac h Amerika geschickt worde n war".1 8 8 Jesenská wählt die 
zweite Möglichkeit , also die wörtlich e Übersetzun g des zusammengesetzte n Passivs, 
die jedoch sprachlic h gesehen dem tschechische n Usu s ferner ist als Kafkas Variante , 
da im Tschechische n die zusammengesetzte n Passivforme n weniger häufig verwen-
det werden als im Deutschen. 189 
Auch Kafkas Kriti k an der Übersetzun g von „freie Lüfte " ist nu r allzu verständ -
lich. Jesenská übersetz t nämlic h Kafkas „un d um ihre Gestal t wehte n freie Lüfte" 1 9 0 
mit „kole m její postavy vanul volný vzduch". 1 9 1 D a es aber bei der genannte n Gestal t 
um die „Freiheitsgöttin " geht, die Jesenská als „soch a Svobody" (Freiheitsstatue ) 
übersetzt , schein t die letzt e „Heizer"-Übersetzun g von Věra Koubová , die sich für 
„svobodn é povětří"/„bohyn ě Svobody" entscheidet, 192 die abstrakt e Bedeutungs -
komponent e des deutsche n „frei", die in „Freiheit " enthalte n ist, besser zum Aus-
druc k zu bringen als die von Jesenská . Dies e Kommentar e zeigen, dass Kafkas pas-
sive Tschechischkenntniss e außerordentlic h gut waren . 
De r letzt e Hinwei s bezieh t sich nich t auf die Übersetzung , hier wird vielmeh r eine 
Korrektu r des eigenen Textes vorgenommen , der danac h gekürzt werden sollte: 
.Ich bin doch fertig', sagte Karl, ihn anlachend , und hob [aus Übermut , und weil er ein starker 
Junge war,] seinen Koffer auf die Achsel. 
Hie r zeigt sich, dass Kafka im Tschechische n sogar kreati v denke n konnte . 
Ein weitere r Beweis für Kafkas außerordentlic h gute passive Kenntni s des Tsche -
chische n ist sein nuancierte s Verständni s der tschechische n Äquivalent e des deut -
schen Begriffs „Platz " (,misto ' ode r auch .náměstí') , der tschechische n räumliche n 
Präpositione n „v" (in ) un d „na " (an , auf) u.a . in der tschechische n Übersetzun g der 
Erzählun g „De r Kaufmann " 1 9 4: 
Nu r damit Du siehst, daß ich es auf Fehle r hin gelesen habe: statt bolí uvnitř v čele a v spán-
cích-uvnit ř na ... oder ähnlic h -  es ist nämlic h daran gedacht , daß so wie Krallen außen an der 
Stirn arbeiten können , dies auch von innen geschehn kann potírajíc e se heißt durcheinander -
gehn? einande r durchkreuzen ? - gleich danac h statt volné místo vielleicht besser náměst í -
pronásledujt e jen ich weiß nicht , ob .nur ' hier ,jen' ist, dieses .nur ' ist nämlic h nur ein prager-
jüdisches nur, bedeute t eine Aufforderung, etwa .ihr könn t es ruhig machen ' -  die Schlußwort e 
sind nich t wörtlich übersetzt . Du trenns t das Dienstmädche n und den Man n währen d sie im 
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„inne n in Stirn und Schläfen schmerz t -  innen an ...", „einande r bekämpfend" , „freie Stelle/ 
freier Platz" , „Platz " (in städtbauliche m Sinne) , „verfolget nur" , „nur" . Fran z Kafka an 
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Kafka zweifelt daran , dass das tschechisch e Äquivalent „potírajíc e sc" (sich be-
kämpfen^) ) für „durcheinande r gehn " in der folgenden Passage treffend ist: 
Doch  genießet die Aussicht des Fensters , wenn die Prozessione n aus allen drei Straßen kom-
men , einande r nich t ausweichen , durcheinande r gehn und zwischen ihren letzten Reihen den 
freien Platz wieder entstehe n lassen. 
Di e Bedeutun g wird dahe r mit Hilfe von „durchkreuzen " umschriebe n un d zu-
treffend zum Ausdruc k gebracht . 
Auch seine Kriti k am Gebrauc h von „jen " (nur ) als Abtönungspartike l in „pro -
následujt e jen toh o nenápadnéh o muže" 1 9 7 („Verfolget nu r den unscheinbare n 
Mann") 1 9 8 sind insofern berechtigt , als die ohnehi n höchs t seltene Verwendun g die-
ser Partike l in der tschechische n gesprochene n Sprach e eine ander e Wortfolge ver-
langt als im Deutschen . „Jen " muss hier im Tschechische n am Satzanfan g stehe n 
un d wird oft mit „klidně " (ruhig ) kombiniert : „Je n klidně pronásledujt e toh o nená -
padnéh o muže"!1 9 9/„Pronásledujt e toh o nenápadnéh o muže!" 2 0 0 Di e von Jesenská 
verwendet e Wortfolge ist keineswegs falsch, sie wirkt aber gehoben , was in der 
direkte n Red e eher stört . 
Mi t der letzte n Anmerkun g des oben angeführte n Zitat s wird darau f hingewiesen , 
dass Jesenská den Text -  vor allem im Hinblic k auf die Konjunktio n „während " 
(zatímco ) -  semantisc h unsaube r übersetzt : 
Dan n muß ich aussteigen, den Aufzug hinunterlassen , an der Türglocke läuten , und das 
Mädche n öffnet die Tür, währen d ich grüße. x 
Nyn í musím vystoupiti, spustiti zdviž, zvoniti na zvonek u dveří; služka otvírá dveře a já 
vcházím . 
[wörtlich : Jetz t muss ich aussteigen, den Aufzug hinunterlassen , an der Türglocke läuten ; das 
Mädche n öffnet die Tür und ich tret e ein.] 
Im Kontex t der Übersetzungskommentar e ist auch Kafkas Reaktio n auf eine wei-
tere Übersetzun g von Jesenská zu erwähnen , wenngleic h dieses Zita t nu r indirek t 
auf seine Sprachkenntniss e schließe n lässt: 
Der Aufsatz ist viel besser als im Deutschen , Löche r hat er allerdings noch immer oder viel-
mehr man geht in ihm wie in einem Sumpf, jedes Fuß-herauszieh n ist so schwer. Letzthi n sagte 
mir ein Tribuna-Leser , ich müßt e große Studien im Irrenhau s gemach t haben . .Nu r im eigenen ' 
sagte ich, worauf er mir noch Kompliment e wegen des .eigenen Irrenhauses ' zu mache n such-
te. (2,3 kleine Mißverständniss e sind in der Übersetzung)./Ic h lasse mir die Übersetzun g noch 
ein Weilchen. 203 
Nac h den Herausgeber n der Korresponden z zwischen Kafka un d Jesenská geht es 
um einen Hölderlin-Aufsat z von Gusta v Landauer , der „selbst für deutsch e Leser 
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keine leichte Lektüre ist" und mit dem Jesenská „ihre Schwierigkeiten hatte".204 Der 
umfangreiche Aufsatz erschien in Fortsetzung in der Zeitschrift „Kmen".205 Kafka 
ist jedenfalls im Stande, Jesenskás tschechische Interpretation dieses schwierigen 
Textes kritisch zu beurteilen und auf Fehler hinzuweisen, die unter Umständen bei 
seinem späteren Treffen mit Milena in Gmünd am 14. und 15. August 1920 bespro-
chen werden konnten. 
Seine Tschechischkenntnisse spiegeln sich in der Korrespondenz mit Milena 
nicht nur in den Kommentaren zu ihren Übersetzungen und der Fähigkeit, selbst 
Druckfehler im Tschechischen zu entdecken.206 Er liest, zitiert und kommentiert 
vor allem ihre an ihn gerichteten tschechisch geschriebenen Briefe. So reagiert er 
zum Beispiel menschlich und semantisch empfindsam auf eine etwas unglückliche 
Formulierung von Jesenská: 
Du schreibst: „Ano máš pravdu, mám ho ráda. Ale F., i tebe mám ráda" - ich lese den Satz sehr 
genau, jedes Wort, besonders beim i [auch] bleibe ich stehn, es ist alles richtig, Du wärst nicht 
Milena wenn es nicht richtig wäre und was wäre ich wenn Du nicht wärest und es ist auch bes-
ser daß Du das in Wien schreibst als daß Du es in Prag sagtest, alles das verstehe ich genau, viel-
leicht besser als Du und doch, aus irgendeiner Schwäche kann ich mit dem Satz nicht fertig 
werden, es ist ein endloses Lesen und ich schreibe ihn schließlich hier noch einmal auf, damit 
auch Du ihn siehst und wir ihn zusammenlesen, Schläfe an Schläfe. (Dein Haar an meiner 
Schläfe).207 
Fazit 
Abschließend lässt sich feststellen, dass Kafkas Kenntnisse der tschechischen Lite-
ratur und Kultur nicht unterschätzt werden dürfen. Kafka war sowohl mit der klas-
sischen Literatur des 19. Jahrhunderts vertraut, mit der er sich bereits am Gymna-
sium auseinandergesetzt hatte, als auch mit der zeitgenössischen tschechischen Lite-
ratur, deren Entwicklung er vor allem anhand von Zeitschriften verfolgte. Zudem 
kannte er selbst exklusive künstlerische Gruppierungen. Dabei urteilte er über die 
tschechische Literatur und Kultur aus einer ästhetischen, nicht einer nationalen Per-
spektive. Die tschechische Sprache, die ihm diesen intensiven Einblick ermöglichte, 
wurde ihm auch zum Vermittlungsmedium bei der ,Eritdeckung' anderer Litera-
turen und Kulturen, wie der hebräischen, verschiedener slawischer Literaturen 
sowie der amerikanischen Literatur. 
Ohne eine profunde Sprachkenntnis, die auch die Fähigkeit einschloss, tsche-
chische Texte kritisch zu lesen und zu interpretieren, wäre eine so weitgehende An-
näherung an die tschechische Kultur nicht denkbar gewesen. Sein Wissen stellte 
Kafka auch bei der Korrektur der Übersetzungen seiner Texte ins Tschechische bzw. 
von Übertragungen aus dem Tschechischen ins Deutsche (R. Fuchs, M. Brod) unter 
Beweis. 
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